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Der gemeinnützige Verein International Student Commitment e.V. wurde im Jahre 1999 von Kieler
Studenten gegründet, um die Möglichkeiten internationaler Begegnungen für Studenten aller
Fachrichtungen in Kiel zu erweitern. Hierbei stehen die politische Bildung über das Studium hinaus
und ein Engagement für die Völkerverständigung im Vordergrund. Daher organisiert der Verein
seit 2000 die regelmäßige Teilnahme einer Kieler Delegation am weltgrößten Planspiel der Vereinten
Nationen in New York, dem National Model United Nations (NMUN). In den vergangenen sieben
Jahren wurden von der Kieler Delegation die unterschiedlichsten Nationen repräsentiert: Belize
(2000), Mauretanien (2001), die Slowakei (2002), die Vereinigten Arabischen Emirate (2003),
Island (2004), die Republik Moldau (2005), Venezuela (2006) und im März 2007 die Republik
Polen.Der gemeinnützige Verein International Student Commitment e.V. wurde im Jahre 1999
von Kieler Studenten gegründet, um die Möglichkeiten internationaler Begegnungen für Studenten
aller Fachrichtungen in Kiel zu erweitern. Hierbei stehen die politische Bildung über das Studium
hinaus und ein Engagement für die Völkerverständigung im Vordergrund. Daher organisiert der
Verein seit 2000 die regelmäßige Teilnahme einer Kieler Delegation am weltgrößten Planspiel der
Vereinten Nationen in New York, dem National Model United Nations (NMUN). In den vergangenen
sieben Jahren wurden von der Kieler Delegation die unterschiedlichsten Nationen repräsentiert:
Belize (2000), Mauretanien (2001), die Slowakei (2002), die Vereinigten Arabischen Emirate (2003),
Island (2004), die Republik Moldau (2005) und im April 2006 die Bolivarische Republik Venezuela.

Dieser Reader soll Interessierten und Unterstützern unseres Projektes einen Eindruck von der
Vorbereitung und unserer Teilnahme am NMUN 2007 verschaffen. Wir möchten uns mit dieser
Publikation herzlich bei all jenen bedanken, deren Einsatz, Unterstützung und Ratschläge unsere
diesjährige Teilnahme am NMUN ermöglicht und für alle Teilnehmer zu einem unvergesslichen
Erlebnis gemacht haben.

Dieser Dank gilt insbesondere Frau Dr. Martina Schmode vom International Center der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel und Herrn Prof. Dr. Johannes Varwick vom Institut für Politische
Wissenschaft der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel. Sie beide haben uns während des
gesamten Planungszeitraums sowie in der Vor- und Nachbereitungsphase tatkräftig unterstützt.
Wir hoffen, dass sich Ihre Erwartungen an dieses Projekt und an die Kieler Delegation erfüllt
haben und sie auch in den kommenden Jahren den nachfolgenden Delegationen zur Seite stehen
werden.

Selbstverständlich gebührt unser Dank insbesondere denjenigen, die unser Projekt finanziell
gefördert und somit unsere Teilnahme erst möglich gemacht haben:

· dem International Center der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel mit Frau Dr. Schmode,
· der Robert Bosch Stiftung GmbH,
· dem Förderverein der Fachschaft Jura der CAU

Abschließend wünschen wir der Kieler Delegation im kommenden Jahr eine ebenso spannende,
lehrreiche und unvergessliche Teilnahme am National Model United Nations, wie wir sie in diesem
Jahr erleben durften.

Im Namen der gesamten Delegation – Julia Fechner, Jan Bisping, Philipp Scharenberg

 Vorwort und Danksagung
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Impressum
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1
Vobeetung

1.1 NMUN - Was ist das ?
Die Freude über die  Nachricht der
Teilnahmeberechtigung war noch sehr
groß, da stellte sich – zumindest für die
Neulinge unter den Delegationsmitgliedern
– schon eine wichtige und grundlegende
Frage: Was ist das National Model United
Nation (kurz NMUN oder MUN) genau?
Was beinhaltet es und welche Ansprüche
werden dabei an uns gestellt?
NMUN bezeichnet eine Simulation für
Schüler und Studenten, die im Sinne eines
Planspiel die Arbeit der Vereinten Nationen
so authentisch wie möglich nachstellen.

Seid 1946 findet die NMUN jährlich im
Frühjahr in New York City statt und erfreut
sich wachsender Beliebtheit: In diesem
Jahr nahmen an 2 „Venues“ jeweils 4000
Delegierte teil. Arbeitssprache ist dabei
sowohl vor als auch während der NMUN-
Konferenz Englisch, worauf, neben der
Einhaltung diplomatischer Verhaltsweisen
und Manieren, größten Wert gelegt wird.
Vorbereitend finden sich weltweit
zahlreiche Studententeams von 10 – 35
jungen Menschen zusammen, denen

anschließend jeweils ein Mitgliedsland der
UN zu gelost wird. Aufgabe der Teilnehmer
ist es dann, sich mit „ihrem“ Heimatland
auseinander zu setzten und in der Rolle
eines Diplomaten dessen Interessen und
Ansichten zu erarbeiten. Dazu wird jeder
bzw. 2 Teilnehmer jeweils für ein UN-
Komitee ausgewählt, in denen das Land
auch in Realität bei den Vereinten Nationen
vertreten ist. Anschließend wird den
Teilnehmern die Tagesordnung ihres
Komitees bekannt gegeben, die sich im
Regelfall aus drei Themen der aktuellen

W e l t p o l i t i k
zusammensetzt. Auf
diese Themen
bereitet sich die
Delegation dann im
Sinne ihres Landes
vor und versucht
a n s c h l i e ß e n d
während der NMUN-
Konferenz in New
York Unterstützer für
ihre Meinungen zu
gewinnen sowie
d u r c h
Kompromissbildung
einen Konsens und
eine gemeinsame
Position mit den
D e l e g a t i o n e n
anderer Ländern zu
finden. Ist dies
gelungen, wird ein

Resolutionsentwurf ausgearbeitet der,
sofern er die notwenige Unterstützung
genießt, als Resolution im Komitee
diskutiert wird. Wird sie im Gremium
verabschiedet, wird der Entwurf häufig an
die simulierte Vollversammlung der
Vereinten Nationen weitergeleitet, wo nach
einer erneuten Diskussion und
Abstimmung die Resolution endgültig in
Kraft treten kann. Im Endergebnis wird die
verabschiedete Resolution dann an die
tatsächlichen UN-Organe übermittelt.

 1. Vorbereitung
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1.2 Die Republik Polen

Ziel der NMUN ist es, jungen Menschen
einen Einblick in die Arbeit der Vereinten
Nationen zu gewähren sowie Aufgaben
und Probleme der internationalen Politik zu
veranschaulichen. Die Teilnehmer sollen
versuchen, sich über komplexe politische
Probleme zu informieren und diese
anschließend mit anderen Teilnehmern zu
diskutieren. Hineinversetzt in die Rolle des
Vertreters eines für sie fremden Landes
sollen sie so Verständnis für die Probleme
und Situationen anderer Völker und
Kulturen entwickeln. Daneben ist die

Teilnahme auch eine gute Möglichkeit,
seine Fähigkeiten in Rhetorik und
Verhandlungsgeschick zu verbessern und
auch die Fremdsprachenkenntnisse
können gerade in Hinsicht der häufig sehr
formalen Diplomatensprache trainiert und
vertieft werden. Nicht zuletzt ist die NMUN-
Konferenz auch eine Gelegenheit, andere
interessierte und engagierte Menschen aus
aller Welt kennen zu lernen und
gemeinsam eine faire Auseinandersetzung
zu führen.
(Jonas Hail)

Etwas erstaunt waren wir alle, als wir zu
Beginn unserer Vorbereitung feststellten,
wie wenig wir über unseren Nachbarn
Polen wussten. Doch das sollte sich
während unserer Vorbereitungsseminare
schnell ändern. An dieser Stelle soll ein

kurzer Überblick über die wichtigsten Daten
und Fakten zu diesem überaus vielseitigen
Land gegeben werden. Dass dieser nicht
alle Aspekte unserer intensiven
Vorbereitung widerspiegeln kann, versteht
sich von selbst.

Polen liegt im Herzen des erweiterten
Europas an der Ostsee mit Grenzen zu
Russland, Litauen, Weißrussland, Ukraine,
Slowakei, Tschechien und Deutschland. Es
zählt mit einer Fläche von 312 685 km² zu
den größten Mitgliedsländern der EU, der
es seit 2004 angehört. Jedoch ist es mit
einer absoluten Bevölkerung von ca.40
Mio. und einer Bevölkerungsdichte von 123
Einwohnern pro km² vergleichsweise dünn
besiedelt (Deutschland: 231 EW/km²). Mit
63% lebt nur ein geringer Anteil dieser
Bevölkerung in Städten (Deutschland:
>88%). Im Durchschnitt bekommt jede
polnische Frau im Laufe ihres Lebens 1,2
Kinder, was deutlich unter dem
Erhaltungsniveau von 2,1 Kindern liegt und
woraus sich ein negatives
Bevölkerungswachstum ergibt.  Bei dem
vom UNDP herausgegebenen Human
Development Index (HDI) liegt Polen auf
Rang 37. Polens Bevölkerung ist
überwiegend römisch-katholisch geprägt,
was 1978 durch die Wahl des Erbischhofs
von Krakau zum Papst noch gefestigt
wurde.
Die Republik Polen ist eine
parlamentarische Demokratie mit einem
freien Mehrparteiensystem. Das Parlament
setzt sich aus zwei Kammern zusammen:

 1. Vorbereitung1.
Vorbereitung
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F

dem Sejm und dem Senat und ist eines
der ältesten Parlamente der Welt.
Nachdem die erste niedergeschriebene
Verfassung schon im 14. Jahrhundert
verabschiedet wurde, ist die neue
Verfassung der 3. polnischen Republik erst
seit 1997 in Kraft. Als Tag der Verfassung
wird jedoch der 3.Mai 1791, an dem in
Polen die erste moderne Verfassung
Europas verabschiedet wurde, gefeiert.
Seit 2005 ist der nationalkonservative Lech
Kaczynski Regierungsoberhaupt. Sein
Zwillingsbruder Jaroslaw Kaczynski ist
Ministerpräsident und somit Chef der
Exekutive. Außenministerin des Landes ist
die langjährige Vertraute Lech Kaczynskis
Anna Fotgaya. Die am Realismus
orientierte polnische Außenpolitik ist von
dem historisch begründeten Wunsch nach
uneingeschränkter Souveränität und
nationaler Größe, sowie einer engen
Verbundenheit zu den USA geprägt. Seit
dem 24. Oktober 1945 ist Polen Mitglied

der Vereinten Nationen und vertritt dort
unabhängig von der Mitgliedschaft in der
Europäischen Union seine und die
Interessen seiner Verbündeten.
Polen ist mit einem BSP von ca. 500 Mio.
USD die 22. größte Volkswirtschaft der
Welt. Exportiert werden hauptsächlich
landwirtschaftliche Güter, industrielle
Produkte und Rohstoffe. Die Bedeutung
von Dienstleistungen jedoch steigt stetig.
In der Landwirtschaft sind ca.30 % der
Erwerbstätigen beschäftigt; der primäre
Sektor erwirtschaftet jedoch nur 2% des
BIP. Die offizielle Arbeitslosenquote lag
2006 bei über 15% und ist damit die
höchste des politischen Europa.
Wichtigster Handelspartner ist nach wie vor
Deutschland, die Bedeutung von Russland
und der Ukraine jedoch wachsen
zunehmend. Bei den Direktinvestitionen
sind Frankreich und Großbritannien
führend.
(Janne B. Kaiser)

1.3 Die Vorbereitung in Kiel
Nachdem zu Semesterbeginn die
Infoveranstaltung des ISC Kiel alle
potentiellen Diplomaten mit den
grundlegendsten Informationen versorgt
hatte, und durch das Auswahlverfahren der
‘Head Delegates’ die geeigneten Bewerber
von den ungeeigneten getrennt worden
waren, nahm im November 2007 die echte
Vorbereitung auf die NMUN ihren Anfang.

Während es bei der Infoveranstaltung noch
nicht klar war, wurde uns auf dem ersten
offiziellen Treffen der NMUN Delegation
2007 von den ‘Head Delegates’ Julia
Fechner, Jan Bisping und Philipp
Scharenberg am 20.11.2006 eröffnet, dass
wir die Republik Polen vertreten würden.
Die Planung der Vorbereitung wurde nun
sogleich in die Hand genommen. Das
Konzept lautete: Vier
Vorbereitungswochenenden mit jeweils

einem Hauptfokus, um auf alles vorbereitet
zu sein was die Delegation auf der NMUN
erwarten würde. Zusätzlich trafen wir uns
jeden Montag Abend zum
Gruppenstammtisch. Dort lernte sich die
aus vielen verschiedenen Fachbereichen

 1. Vorbereitung
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zusammengewürfelte fünfzehnköpfige
Delegation (zuzüglich der drei ‘Head
Delegates’) besser kennen und
koordinierte An- und Abreise nach New
York, sowie den Verlauf der jeweils
anstehenden nächsten
Vorbereitungseinheit.
Das erste Vorbereitungswochenende fand
am 2.-3.12.2006 von jeweils 9 bis 17 Uhr
statt. Hierbei wurden 8 Referate gehalten,
davon 7 zu zweit und eines alleine. Thema
waren die Vereinten Nationen, und die
Referate wurden selbstverständlich wie
sämtliche Vorbereitungswochenenden auf

Englisch gehalten. Im Anschluss an jedes
Referat wurde das Thema ausführlich
diskutiert und evaluiert.
Das zweite Vorbereitungswochenende
fand am 16.-17.12.2006 wieder von jeweils
9 bis 17 Uhr statt. Dies war das
Wochenende, an dem wir uns mit der
Polnischen Republik beschäftigten.
Das dritte Vorbereitungswochenende fand
am 13.-14.1.2007 (9:00 bis 17:00) statt.
Dieses Mal keine Referate, sondern eine
Probesimulation der Generalversammlung
um die Grundzüge der UN-
Prozessordnung, die wir vorher schon als
‘Hausaufgabe’ gelernt hatten, zu vertiefen.
Auf unserer Agenda für die
Probesimulation standen diese drei
Themen:

1. The Use of Economic Sanctions for
Political and Economic Compulison

2. Democracy and Approaches for
Improving Human Rights

3. The Promotion of Durable Peace
and Sustainable Development in
Africa

Für die Probesimulation wurde die
Delegation wie folgt auf zehn Länder
aufgeteilt, welche dieser simulierten
Sitzung der Generalversammlung
beiwohnten:

1. United States of America (Carsten)
2. China (Stefan)
3. Japan (Sascha)
4. Germany (Jonas + Lea)
5. Russia (Nikola + Adriano)
6. Iran (Sebastian)
7. South Africa (Sabrina + Conny)
8. France (Sirko + Mareike)
9. Tansania (Janne)
10. Israel (Ole + Johannes)

Zuerst fiel es den Delegierten natürlich
schwer untereinander im kleinen Kreis den
nötigen Ernst zu wahren um die formal sehr
strengen Anforderungen an Anträge und
Reden im UN-System zu erfüllen, jedoch
waren wir schon an das Englisch sprechen
gewöhnt, und nach einer Weile klappte es
dann auch mit der Unterscheidung von
‘Formal Session’, ‘Informal Session’ und
‘Caucus’.
Nach dem dritten
Vorbereitungswochenende wurde es
langsam aber sicher konkret mit der
verstärkten Vorbereitung auch außerhalb
der Treffen. Die ‘Position Papers’ mussten
für alle Komitees vorbereitet und zum Peer
Review bis zum 1.2.2007 an die Head
Delegates weitergeleitet werden. Ein
Position Paper sollte innerhalb von knapp
2 Seiten die Position des betroffenen
Landes zu den drei Themen des jeweiligen
Ausschusses klar und deutlich darlegen.
Diese Aufgabe stellte sich für alle Komitees
als recht schwierig heraus, denn die
verfügbaren Ressourcen die die Außen-

 1. Vorbereitung
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und UN-Politik der Republik Polen
beschreiben sind dünn gesät und meistens
nicht sonderlich konkret, was jedoch
sicherlich auch an der eher speziellen
Natur der Themen der ‘NMUN Agenda

Order’ lag. Dies resultierte leider in
Mutmaßungen bezüglich der politischen
Ausrichtung Polens in den Position Papers,
die auch der – ansonsten sehr lehrreiche
– Besuch der polnischen Botschaft in Berlin
nicht beseitigen konnte.
Das vierte Vorbereitungswochenende war
auf den 17.2.2007 datiert. Dieses Mal nur
ein Tag von 9 bis 17 Uhr. An diesem Termin
stellte jede Komitee-Abordnung ihr Position
Paper vor, und ließ den Rest der Delegation
selbiges konstruktiv kritisieren und somit

in Gruppenarbeit verbessern. Ferner trug
jede Komitee-Abordnung eine sorgfältig
vorbereitete einminütige Rede zu jedem
Thema auf der Agenda Order des
jeweiligen Komitees.
Das Ende des vierten
Vorbereitungswochenendes markierte das
Ende der intensiven Vorbereitungszeit für
die NMUN 2007 in New York. Einerseits
waren wir nun gut vorbereitet um der
aufreibenden Realität der Simulation
entgegentreten zu können, und
andererseits begann nun die Klausurenzeit
des Wintersemesters an der Universität.
Insgesamt ist die Vorbereitung als
gelungen zu bewerten, wobei in den
nächsten Jahren sicherlich auf eine
weniger an der realen UN orientierte und
somit NMUN zentrierte Vorbereitung
übergegangen werden könnte. Dies würde
die Chancen der Kieler Delegation auf eine
Auszeichnung erhöhen, jedoch den
wissenschaftlichen und bildenden
Charakter der Vorbereitung als integralem
Teil des NMUN-Projekts womöglich negativ
beeinflussen. Es ist für die Zukunft also
abzuwägen ob sich die Kieler Delegation
dem Mainstream der NMUN-Teilnehmer
anpassen soll, oder weiterhin am an der
Realität der UN orientierten
Vorbereitungsprogramm festhalten soll.
(Johannes Tiemer)

1.4 Der Besuch in Berlin

 1. Vorbereitung

Zum Abschluss unserer Vorbereitungen auf
die NMUN Konferenz in New York
bekamen wir die Möglichkeit uns von Profis
der internationalen Diplomatie bei einem
Besuch der  Botschaft Polens und des
Auswärtigen Amtes in unserer Hauptstadt
Berlin noch ein paar Tipps und
Informationen zu holen. Glücklicherweise
gelang es uns, Termine für die Botschaft
und das Auswärtige Amt am selben Tag zu
bekommen, so dass wir nur einmal die
Fahrt nach Berlin antreten mussten. Und

so sollte nun am Donnerstag, dem 1. März
2007 unser Ausflug nach Berlin stattfinden.
Da wir den Termin in der Polnischen
Botschaft schon um 10 Uhr hatten, trafen
wir uns noch etwas unausgeschlafen um
5.30 Uhr im Kieler Hauptbahnhof um
gemeinsam nach Berlin zu fahren.
Nachdem wir mit der Regionalbahn über
eine Stunde brauchten, um zum
Hamburger Hauptbahnhof zu gelangen,
konnten wir dort in den wesentlich
bequemeren ICE umsteigen, der uns in nur
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 1. Vorbereitung

90 Minuten zum nagelneuen Berliner
Hauptbahnhof brachte. Nach einer kurzen
Orientierungsphase an diesem riesigen
Bahnhof fanden wir einen Automaten, an
dem wir Tagestickets für den Berliner
Nahverkehr lösten, um unsere Fahrt mit der
S-Bahn bis ins Villenviertel von Grunewald
fortzusetzen, in dem einige Botschaften -
darunter die  Botschaft Polens - ihren Sitz
haben.

Nach kurzer Einlasskontrolle wurden wir
sofort von einer Empfangsdame begrüßt,
die uns in einen Konferenzsaal führte und
uns bat, schon einmal Platz zu nehmen,
da die Erste Botschaftsrätin und der Zweite
Botschaftsrat in wenigen Minuten Zeit für
uns hätten. Kurze Zeit später betraten die
beiden Botschaftsräte den mit
Kronleuchter, Gemälden und dem
polnischen Wappen verzierten,
altehrwürdig wirkenden Raum und setzten
sich zu uns. Nachdem sie uns aufgefordert
hatten uns bei den bereitgestellten
Getränken und Keksen zu bedienen,
stellten sie sich zunächst vor und
erläuterten uns ihren Aufgabenbereich als
diplomatische Vertreter Polens in
Deutschland. So gehört neben der
Repräsentation Polens vor allem das
aufmerksame Beobachten der deutschen
Politik und Medien zu ihrem
Aufgabenbereich. Über die polnische

Politik bezüglich der UN, bei der sie stolz
sind zu den Gründungsmitgliedern zu
gehören, erläuterten sie uns, dass diese
eine starke Kontinuität aufweist und nur
einen Bruch hat, der sich 1989 durch den
Fall der Mauer ergab. Ihre derzeitigen Ziele
in der UN sind komplementär zu ihrer
sonstigen Außenpolitik mit Betonung auf
regionaler Stabilität und einer Verankerung
Polens in der NATO. In Bezug auf die UN
als Mittel zur Lösung globaler Probleme
engagiert sich Polen für eine Reform der
UN und legt besonderen Wert auf den neu
geschaffenen Rat für Menschenrechte.
Des Weiteren wiesen sie uns darauf hin,
dass sich aus der derzeitigen Einteilung in
ost- und westeuropäische Staaten in der
UN in einigen Gremien ein Stimmenvorteil
für die EU ergibt. Für die Zukunft strebt
Polen an zusammen mit der EU
Ratspräsidentschaft 2011 auch einen Sitz
im Weltsicherheitsrat zu haben. Für unser
Verhalten während der Konferenz rieten sie
uns - da Polen außenpolitisch nur ein
kleines Land ist - in erster Linie den
Schulterschluss mit der NATO zu suchen
und uns in zweiter Linie an den anderen
EU Staaten zu orientieren. Ein weiterer Teil
des Gespräches befasste sich mit der
aktiven Rolle Polens in Friedensmissionen,
wo sie vor allem in der Logistik aber auch
mit Kampfeinheiten beteiligt sind und mit
den verschiedenen Partnerschaften, an
denen Polen in der EU beteiligt ist. Danach
bekamen wir Gelegenheit offene Fragen
bezüglich Polens Politik zu den
verschiedenen Komiteethemen zu klären.
Nach fast zwei Stunden endete unser
Besuch der Botschaft und wir machten uns
auf den Weg zurück Richtung Stadtmitte
wo wir die uns bis zu unserem 14 Uhr
Termin im Auswärtigen Amt verbleibende
Zeit zum Mittagessen nutzten.
Um ins Auswärtige Amt zu gelangen
mussten wir zunächst durch die
Sicherheitskontrollen. Um 14 Uhr wurden
wir dann vom Referenten für Europa /
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 1. Vorbereitung

d N hd i i h d

Bilaterale Politik in Empfang genommen
und in einen Vortragssaal geführt, in dem
er uns über die aktuellen politischen
Beziehungen zwischen Deutschland und
Polen informierte, die aufgrund der
gemeinsamen Geschichte natürlich immer
etwas Besonderes sind. Zusätzlich gab er
uns einen Einblick in die polnische Innen-
und Außenpolitik aus seiner Perspektive,
die sehr lehrreich war, da er lange in der
diplomatischen Vertretung Deutschlands in
Polen gearbeitet hat. So erklärte er
uns beispielsweise, dass das
polnische Parteiensystem viel stärker
personenbezogen sei als das
deutsche, was bedeuten kann, dass
unter berühmten Persönlichkeiten
neu gegründete Parteien in kurzer
Zeit mehrheitsfähig werden können
und schon ein paar Jahre später
wieder in der Bedeutungslosigkeit
verschwinden können. Durch diese
Wechselhaftigkeit ist auch die
polnische Politik wesentlich stärkeren
Schwankungen unterworfen als die
vieler anderer EU Staaten. So zeigt
die jetzige Politik Polens viel stärker
die polnischen Interessen als es die
k o m p r o m i s s b e r e i t e r e
Vorgängerregierung getan hat.
Danach wurden unsere Fragen zu Polen
und seiner Politik geduldig beantwortet und
um das Bild der deutsch-polnischen
Beziehungen abzurunden ging er zum
Abschluss unseres über eine Stunde
dauernden Gesprächs noch auf positive
Aspekte wie vermehrten
Schüleraustausch, Städtepartnerschaften
und die sehr guten Handelsbeziehungen
ein. Zur Stärkung für den zweiten Vortrag
des Nachmittags bekamen wir eine
zehnminütige Pause, in der man uns mit
Kaffee versorgte. Unser zweiter Referent
arbeitete im Referat für die Vereinten
Nationen und beschäftigte sich dort vor
allem mit dem Sicherheitsrat. Mithilfe einer
Powerpoint-Präsentation bekamen wir die

Feinheiten der Verhandlungsführung in der
UN vermittelt. So bekamen wir
eingeschärft, dass es besonders wichtig ist
in allen Verhandlungen auf eine
diplomatische, sehr höfliche Sprache zu
achten und darauf zu achten, welche
Rechte die Komiteemitglieder haben
(Stimmrecht, Beobachterstatus,
eingeschränkter Beobachterstatus, ...).
Entgegen den Erwartungen der meisten
Personen, die noch nie solchen

Verhandlungen beigewohnt haben, ist der
informelle Teil der Verhandlungen
wesentlich wichtiger als der formelle Teil,
den man häufiger in den Nachrichten
beobachten kann. In diesem
Zusammenhang bekamen wir den Tipp bei
unseren Verhandlungen den informellen
Teil erst mal zu nutzen um herauszufinden
ab welchem Bereich bzw. bei welchen
Formulierungen die Major Player im
Komitee einen Resolutionsentwurf auf
jeden Fall ablehnen werden. Außerdem
sollten wir beachten, dass die Themen
Selbstbestimmung und Finanzen in der UN
immer nur mit größter Vorsicht behandelt
werden. Nachdem wir ausreichend
Gelegenheit bekommen hatten Fragen zu
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1.5 Diskussionsrunde mit Prof. Varwick
Am 09. Januar 2007 hatten wir, die
Teilnehmer der NMUN 2007, das Glück mit
dem versierten Kenner der UN, Prof. Dr.
Johannes Varwick, ein Gespräch über die
UN, natürlich mit besonderem Augenmerk
auf Polen in der UN, zu führen.
Natürlich konnte auch Prof. Varwick uns
nicht das blaue vom Himmel versprechen
und der UN eine rosige Zukunft zeichnen.
Seine Einschätzung fiel dagegen
realistisch aus.
Das knifflige an der UN ist, laut Prof.
Varwick, dass bei der UN die Stärke
gleichzeitig die große Schwäche ist, bzw.
umgekehrt. Die Stärke ist zweifelsohne der
Multilaterale Ansatz, da sämtliche Staaten
der Erde teilhaben dürfen. Jeder Staat hat
Stimmrechte in der General Assembly, dem
nach dem Sicherheitsrat, wichtigsten
Organ der UN. Aus diesem universellen
Ansatz der allgemeinen Partizipation
erwächst der Anspruch der UN auf globale
Legitimität.
Diese allgemeine Partizipation setzt sich
jedoch im wichtigsten UN Organ, dem
Sicherheitsrat nicht fort. Dort gibt es fünf
permanente Mitglieder; Staaten, die nach
dem zweiten Weltkrieg tatsächlich eine
solche Machtfülle besaßen, dass sie in
dieses Bestimmungsorgan gehörten. Die
globalen Verhältnisse haben sich jedoch
seit Ende der zweiten Weltkriegs drastisch
verändert. Prof. Varwick ist der Auffassung,
dass die Beantwortung der Frage nach der

zukünftigen Rolle der UN wesentlich davon
abhängt, ob sie es schafft auch im
Sicherheitsrat wieder ein Klima zu
schaffen, durch welches sich alle Staaten
akzeptabel repräsentiert fühlen. Da dies
eine Machtabgabe der aktuellen fünf
permanenten Sicherheitsratsmitglieder zur
Folge hätte, zum Beispiel dadurch, dass
der Kreis der permanenten Mitglieder auf
zwanzig Länder erweitert würde, ist es
unwahrscheinlich, dass eine solche
Reform ohne größere vorherige Krise
geschehen könnte. Man wird wohl warten
und hoffen müssen.
Nach einer kurzen Pause kamen wir zu
unserem zweiten
Diskussionsschwerpunkt, nämlich der
Rolle Polens innerhalb der Vereinten
Nationen.
Die Polen seien in der UN, wie in so vielen
anderen Fällen auch, ein etwas spezieller
Staat. Erst seit dem Zusammenbruch des
Ostblocks, ist Polen frei auf internationaler
Bühne eigenständig zu entscheiden. Da sie
sich in ihrer Geschichte von ihren
europäischen Nachbarn immer zu Recht
bedroht fühlten, suchen sie nun Schutz bei
den USA, in der NATO, und vermehrt auch
in der EU. Polen beäugt Russland jedoch
weiterhin äußerst skeptisch und sucht
deshalb die nationale Sicherheit durch
bilaterale Verträge zu sichern. Das
verspricht zwar den Polen ein Höchstmaß
an Sicherheit, lässt jedoch den

 1. Vorbereitung

G l h i b k h F d Ablä f

den Abläufen in der UN zu stellen bekamen
wir noch einige Informationen über den
Arbeitsalltag und die Laufbahnen im
Auswärtigen Amt. Zusätzlich erhielten wir
Informationen über die Eigenschaften, die
man mitbringen muss, wenn man eine
Laufbahn im Auswärtigen Amt anstrebt.
Nachdem wir das Auswärtige Amt wieder
verlassen hatten blieb uns noch ein wenig

Zeit, mit dem guten Gefühl einen
interessanten und lehrreichen Abschluss
unserer intensiven Vorbereitungen auf die
Konferenz in New York erlebt zu haben,
durch Berlin zu spazieren.
(Stefan Köllner)



                                                           NMUN 2007 - The Republic of Poland                                                12

Multilateralismus der UN für die Polen eher
zweitrangig erscheinen. Dementsprechend
ist das polnische Engagement bei der UN
nicht so hoch wie man es sich idealer

Weise vorstellen würde. Diese Tatsache
hat den Eifer der polnischen Vertreter aus
Kiel freilich nicht gehemmt.
(Sebastian Benteler)

2.1 New York - Stadt der Superlative
New York – the Big Apple, alles in dieser
Stadt mit seinen 8 Millionen Einwohnern
ist überlebensgroß. Hier finden sich die
größten Sandwitchs, die schnellsten Taxis,
die größten Einkommensunterschiede, die
besten Milchkaffees...
Im Gegensatz zu den meisten
zeitgenössischen Metropolen kann
Manhattan nicht expandieren und ein
Ballungsgebiet bilden, denn zwei Flüsse
beschränken seine Ausdehnung auf die
Vertikale. Lediglich im Norden und einige
Satellitengebiete in den Außenbezirken
bieten Möglichkeiten sich auszudehnen.
Doch New Yorks eigentliches Wachstum
findet in der vielschichtigen Faltung und
Überlagerung in sich selbst statt.
Zerstörung und Schöpfung gehen in einer
sich ständige erneuernden Stadt Hand in
Hand. New York ist keine ruhende Stadt,
sondern eine Stadt im Prozess des
Werdens. Und so fährt die Stadt auch heute
fort, sich selbst niederzureißen und wieder
aufzubauen, in berauschender
Geschwindigkeit neue Viertel zu entwerfen
während andere verworfen und vergessen
werden. Auch wenn New York oberflächlich
ständigen Schönheitsoperationen
unterzogen wird – Fassadenlifting für eine
Weltmarkenboutique hier, eine
Entziehungskur für die Drogenszene dort
– das Fundament der alten und
fantastischen Kapitale der Welt bleibt
gegenwärtig: Nebelschwaden steigen aus
den Kanaldeckeln auf und erinnern an das
uralte Heizsystem der Stadt.
Auf dem Flughafen angekommen, hieß es
erstmal geduldig sein. Diejenigen, die nicht
bereits eine kleine Zwischenstation auf
einem anderen Flughafen gemacht hatten,

durften sich mit den in den USA gewohnt
frisch-frivol dreinblickenden
Zollangestellten anfreunden und geduldig
auf die Einreisegenehmigung warten. Dann
hieß es geduldig aufs Gepäck warten. Sehr
Geduldig auf ein Taxi vom Flughafen zum
Hotel warten. Und schließlich extrem
geduldig im Taxi warten. Wer sich
regelmäßig über Staus vor dem Elbtunnel
in Hamburg ärgert, der sollte in New York
nur U-Bahn fahren. Man ist nicht nur
bedeutend schneller unterwegs, sondern
in Anbetracht des Fahrstils der New-Yorker
Taxifahrer auch bedeutend sicherer.
Verwehrt bleibt einem in der U-Bahn
allerdings wie sich die Skyline von
Manhattan langsam vor einem aufbaut und
man schließlich in den Häuserschluchten
Uptowns versinkt. Nach einer uns
stundenlang vorkommenden Fahrt, die
ersten Nackenkrämpfe vom Nach-oben-
Wolkenkratzer-angucken bahnten sich
gerade an, erreichten wir schließlich heil
und unversehrt unser Hotel, das Sheraton.
Beeindruckt von dem Ausblick aus den
Zimmern, hörten wir nur am Rande, dass
in den nächsten zwei Tagen der heftigste
Schneesturm der Saison über New York
City fegen wird. Nichts desto trotz hieß es
für uns, soviel zusehen wie nur möglich.
Auf Grund des heftigen Schneesturms
verzogen wir uns in die Museen. Ob nun
Guggenheim, MoMA oder American
Museum of Natural History, jedes Museum
hatte seinen eigenen Charme und die Flut
an Eindrücken war nur schwer zu
bewältigen. Nach soviel kulturellem
Angebot zog es uns dann doch hinaus auf
die mit Schnee und Matsch bedeckten
Straßen, des Big Apple. Diese Stadt ist, wie

 2. Vor Ort in New York



                                                           NMUN 2007 - The Republic of Poland                                                13

schon andere Autoren von Reiseführern
bemerkten, nur schwer in Worte zu fassen.
Im Herzen Manhattans liegt der Stadtteil
Midtown, der wohl verwirrendste,
aufregenste und strahlendste Stadtteil New
Yorks. Unten am Boden bewegen sich die
Menschen im Straßenraster. Über ihren

Köpfen greifen die luftigen Ambitionen der
Modernisten der 50er Jahre nach der
Unendlichkeit. Von den imposanten
Unternehmenszentralen im „Park-Avenue-
Korridor“ bis zu den Aushängeschildern der
großen Designer in der Fifth Avenue, von
den Lämpchen, die unter der Decke der
Grand Central Station leuchten, bis zum
Neonfeuerwerk auf dem Times Square –
hier wird die Energie der Stadt auf eine Art
und Weise gesteigert, die gleichsam
anstrengend wie anregend ist.
Neben den unzähligen Wolkenkratzern im
Financial District beherbergt diese Stadt
der Superlative das

Versammlungsgebäude der Vereinten
Nationen. Hier kommen die Mächtigen und
Verantwortlichen der Weltpolitik zusammen
und beratschlagen, wie Frieden, Eintracht
und Fortschritt auf dem Erdkreis etabliert
werden können. New York ist nicht nur eine
Stadt. New York ist ein Gesamtkunstwerk.

Weltberühmte
Museen und
Galerien, die
Bühnen des
B r o a d w a y,
gebaut mit
den Brettern,
die die Welt
b e d e u t e n ,
und unzählige
Musikclubs,
die heute
M a ß s t ä b e
setzen, die
morgen als
Trends in der
übrigen Welt
g e l t e n
w e r d e n ,
sprechen für
sich. New
York ist nicht
gleich New
York. New
York besteht

aus vielen Mosaiksteinen, die
zusammengesetzt den einzigartigen
Charakter dieser Metropole ausmachen.
Millionen von Einwanderern, die via New
York das gelobte Land, die Vereinigten
Staaten von Amerika, betraten, setzten der
Stadt ihren Stempel auf. Der kulturelle
Hintergrund derjenigen, die New York nicht
wieder verließen, prägt das Bild ganzer
Stadtviertel wie ‚Chinatown’ oder ,Little
Italy’. Einen Straßenblock verlassen und
den nächsten zu betreten heißt, in eine
unbekannte, wiederum neue Welt
einzutauchen.
(Sirko Fuhrmann)

 2. Vor Ort in New York
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2.2 Besuch des Deutschen Hauses in NY
Am 18.03.2007 war für die Kieler
Delegation der NMUN - und mit ihr für viele
andere deutsche Teilnehmeruniversitäten
- um 10.30 Uhr ein Termin im deutschen
Haus in New York vereinbart worden. Das
deutsche Haus liegt dem New Yorker UN
Gebäude an der First Avenue nahezu direkt

gegenüber. Die räumliche Nähe scheint ein
Privileg zu sein, denn nur wenige andere
Botschaften liegen so nahe am UN
Gebäude.
Nachdem wir die Sicherheitsmaßnahmen
am Eingang, die seit den Terroranschlägen

vom 11. September 2001 in sämtlichen
offiziellen Einrichtungen in New York
durchgeführt werden,  erfolgreich hinter
uns gebracht hatten, wurden wir freundlich
von der Pressesprecherin des deutschen
Hauses in New York begrüßt. Die
Pressesprecherin stellte sich und ihre

Praktikantin vor, dann folgte eine
theoretische Einführung, in der uns die
Arbeit der Vereinten Nationen und des
Auswärtigen Amtes präsentiert wurden.
Zudem wurde uns erklärt wie wichtig es
bei der täglichen Arbeit und den

 2. Vor Ort in New York
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Verhandlungen ist, stets genaueste
Abstimmungen zwischen den Diplomaten
beziehungsweise den abgeordneten
Vertretern und dem Auswärtigen Amt
vorzunehmen. Vor jeder Stellungnahme
und besonders vor Abstimmungen erfolgt
ein genauer Abgleich zwischen dem
Auswärtigen Amt in Berlin und der
Vertretung des Auswärtigen Amtes in New
York. Fortlaufend werden Informationen
ausgetauscht, Nachrichten umgehend
weitergeleitet, Anweisungen erteilt und
neue Erkenntnisse schnellstmöglich
zwischen beiden Seiten von New York
nach Berlin und umgekehrt transferiert.
Diese Arbeit sowie die täglichen Briefings
sind notwendig, um aktuellste Änderungen
möglichst zeitnah mit in die Verhandlungen
einzubinden.
Im Anschluss an die allgemeine Einführung
wurden die Delegationen gebeten, sich
unter Nennung ihrer Heimatuniversität und
des Landes, das sie vertreten, vorzustellen.
Zusätzlich sollten die Wege und Quellen
der Vorbereitung und der
Informationsbeschaffung genannt und
mitgebrachte Fragen gestellt werden.
Nachdem zwei Delegationen sich
präsentiert und die von ihnen gestellten,
kurzen Fragen ausreichend beantwortet
bekommen hatten, kamen wir an die Reihe:
einer unserer Delegierten stellte uns vor
und bot zwei Fragen zur Beantwortung an.
Dass unsere Kieler Delegation besonders
motiviert und gut vorbereitet war, ließ sich
an den Detailfragen erkennen und daran,
dass die Ausführungen noch von anderen
Delegationsmitgliedern ergänzt und
weitere Fragen gestellt wurden.
Nachdem auch die verbleibenden
deutschen Abordnungen ihren Anteil am
Gespräch gehabt hatten, lässt sich sagen,
dass insgesamt einige diskussionswürdige
Themen im Gespräch geklärt werden
konnten. Unter ihnen war die Frage nach
einer Neuordnung und gegebenenfalls
einer Erweiterung des Sicherheitsrates,

dessen Konstruktion und Aufbau - die noch
aus der Gründungszeit stammen und
seither nicht verändert worden sind - heute
nicht mehr die gegebenen
Machtverhältnisse und die Bedeutung der
repräsentierten Länder widerspiegeln.
Hierzu fanden wir die Informationen aus
unserer Vorbereitung durch die
Pressesprecherin des Deutschen Hauses
bestätigt, dass Deutschland gemeinsam
mit anderen Ländern  an einer Reform des
Sicherheitsrates durchaus interessiert ist.
Wir sprachen diesbezüglich sowohl über
eine Veränderung der Zusammensetzung
wie auch über eine Ausweitung des
Sicherheitsrates der Vereinten Nationen.
Zusätzlich zu Deutschland streben auch
Japan und Brasilien einen ständigen Sitz
im Security Council an. Für Brasilien ergibt
sich die besondere Bedeutung aus der
Tatsache, dass der Südamerikanische
Kontinent und somit dessen Interessen
bislang gar nicht im Sicherheitsrat vertreten
sind. Für Deutschland ergibt sich die
Wichtigkeit der Mitgliedschaft im
Sicherheitsrat einerseits aus den
veränderten Gegebenheiten nach dem
Ende des Kalten Krieges und andererseits
aus der veränderten innenpolitischen Lage
Deutschlands aber auch Europas. Einigkeit
bestand im Gespräch über die Tatsache,
dass eine Notwendigkeit für Reformen
zwar durchaus besteht,  dass aber die
Wahrscheinlichkeit dafür sowie die
Gesprächsbereitschaft im Kreis des
Sicherheitsrates zur Zeit sowie auch
mittelfristig nicht gegeben sind.
Trotz dieser schlechten Aussicht für eine
Deutsche Beteiligung am Sicherheitsrat
waren wir mit dem Besuch im Deutschen
Haus in New York sehr zufrieden, denn wir
hatten durchaus den Eindruck, dass
Deutschland dort gegenüber den Vereinten
Nationen gut vertreten wird.
(Sabrina Köllner)

 2. Vor Ort in New York
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2.3 Besuch bei den Vereinten Nationen
Am 18. März war es endlich soweit. Nach
zweieinhalb Tagen Sightseeing in New York
City begann für unsere Kieler
Studentengruppe die National-Model-
United-Nations-Konferenz 2007. Nervös
die Einen, gelassen die Anderen trafen wir
uns morgens um 08:30 Uhr im feinen Zwirn
in der Lobby unseres Hotels, um die sieben
Avenues und fünf Straßen vom Hotel zum
UN-Hauptsitz an der 1st Avenue, 48th
Street zu Fuß zurückzulegen. Von weitem
sah man das UN-Hauptquartier schon, das
gläserne Sekretariatshochhaus, die
gewölbte Kuppel des General-Assembly-
Buildings, dem Gebäude der UN-
Vollversammlung, den grünen,
parkähnlichen Garten, die Fahnenstangen
der Flaggen aller Mitgliedsstaaten, die
Dag-Hammarskjöld-Bibliothek, das
Conference-Building, in dem unter
anderem der ECOSOC und der
Sicherheitsrat beherbergt sind sowie den
schwarzen markanten Zaun, der dieses
internationale Territorium von den
Vereinigten Staaten von Amerika abgrenzt.
Doch zunächst hieß es warten. Dann
schließlich öffnete uns das Sicherheitsteam
der Vereinten Nationen eben jenen Zaun.
Wir verließen die Vereinigten Staaten von
Amerika und befanden uns zum ersten Mal
in diesen Tagen auf neutralem,
international autonomem Boden. Zur
Linken lag der Garten mit den
verschiedensten Gastgeschenken einiger
Mitgliedsländer, rechts die berühmte
Pistole, deren Gewehrlauf verknotet ist,
sowie die eigentlichen Gebäude. Nach der
seit dem 11. September 2001 üblichen und
leider auch notwendigen, aufwendigen
Sicherheitskontrolle befanden wir uns im
Hochhaus. Überall fielen uns diverse
Gastgeschenke verschiedenster Länder
auf. Besonders hervorzuheben sind die
Teppiche der Islamischen Republik des

Irans, welche die Portraits aller bisherigen
UN-Generalsekretäre zeigen.
Nach kurzem Warten, wir waren ja nicht
die einzigen Besucher, holte uns eine
gebürtige Hamburgerin und ständige
Mitarbeiterin der Vereinten Nationen zu
unserer Privatführung ab. Um uns jedoch
fremdsprachlich weiterzubilden,
entschieden wir im Konsens, die englische
Sprache aus Übungszwecken während der
UN-Tour beizubehalten.
Gesagt, getan. Zunächst besichtigten wir
zwei Modelle des Hauptsitzes der
Vereinten Nationen. Im Anschluss sahen
wir eine Tafel, die uns die wichtigsten
Organe sowie deren Sitz bzw. Funktion
näherbringen sollte. Auch wichtige Daten
über die Vereinten Nationen fragte unser
Führerin ab, dank unserer gründlichen
Vorbereitung stellte die Beantwortung
jedoch keine Schwierigkeit dar.
Vorbei an mehreren Gastgeschenken der
einzelnen Mitgliedstaaten kamen wir nun
in den zweiten Stock des Gebäudes. Hier
wurde uns das Wandgemälde des
spanischen Künstlers José Vela Zanetti
präsentiert, welches die Entstehung der
Vereinten Nationen nach dem Zweiten
Weltkrieg symbolisch durch eine
Familiengeschichte – Zerstörung,
Aufarbeitung und Neugeburt eines Kindes
– darstellt. Außerdem sahen wir das
berühmte Norman-Rockwell-Mosaik sowie
eine in Elfenbein geschnitzte Landschaft.
Es folgte das Highlight der Tour, das
Allerheiligste der Vereinten Nationen: der
Raum des Sicherheitsrates. Auf der linken
Seite befinden sich die Fernsehkameras,
rechts des runden Tisches liegen die
Kabinen der Übersetzer des gesprochenen
Wortes in die sechs Amtssprachen der
Vereinten Nationen. In der Mitte, vor dem
wohlbekannten Wandteppich, steht der
Rundtisch. Was hier schon für Geschichte
geschrieben wurde, daran erinnerten sich
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in diesem Moment wohl alle Teilnehmer.
Die Sanktionen gegen den Irak vor dem
ersten Golfkrieg oder auch der Auftritt Collin
Powells als damaliger US-Außenminister
2003 kurz vor dem Irakkrieg, um nur ein
zwei der vielen Ereignisse zu nennen.
Nach einem Gruppenfoto ging es flugs
weiter über den sogenannten humanitären
Flügel des Hauptsitzgebäudes, indem die
verschiedenen Räte und ihre Aufgaben,
ehemalige Blauhelmmissionen und auch
die Menschenrechte sowie die hiermit
verbundenen Hilfseinsätze und –aktionen

erläutert werden. Wir betraten den sehr eng
und altmodisch wirkenden Raum des
ECOSOC, des Economic and Social
Councils. Unsere Führerin Claudia brachte
uns ein weiteres Mal die interessante und
vielseitige Geschichte dieses
hochrangigen Komitees bei.
Weitere Gastgeschenke wurden uns
gezeigt, wie die wertvolle Replik eines
thailändischen Bootes mit dem Sarg eines
Königs. Claudia führte uns aus dem
Hochhaus und Gebäude der einzelnen
Räte über einen Gang in das Gebäude der
UN-Vollversammlung. Die Gemälde und
Ausstellungen hier zeigten verschiedenste
dunkle Kapitel der Geschichte der
Menschen, wie Landminenverwendung
oder den Abwurf der Atombombe über der

japanischen Stadt Hiroshima. Deformierte
Glasflaschen waren ebenso zu sehen wie
Kleidungsfetzen oder halbseitig verkohlte
Statuen oder durch die Hitzeentwicklung
zusammenklebendes Bargeld. Aber auch
ein Lichtblick ist zu sehen, ein zu einer E-
Gitarre umfunktioniertes
Maschinengewehr.
Zu guter Letzt betraten wir den größten der
vielen Verhandlungssäale, den Raum der
UN-Vollversammlung, die sich einmal
jährlich trifft. Während wir nun noch in den
Zuschauerrängen Platz zu nehmen hatten,
und nur von weitem das berühmte
Rednerpult und das goldene UN-Emblem
sehen konnten, durfte unsere Gruppe dies
später während der Eröffnungs- und
Abschlusszeremonie durchaus auch von
näher betrachten.
Für den Leser mag es auch interessant
sein zu erfahren, dass vereinzelten
Gruppenmitgliedern die Möglichkeit
gegeben war, weitere Räume des UN-
Hauptsitzes am letzten Konferenztag zu
besichtigen. Die Hauptabstimmung über
alle Resolutionen, die während der Model-
United-Nations-Konferenz erstellt wurden,
fand im Verhandlungsraum 6 im hinteren
Teil des Sekretariatshochhauses statt. So
durften wir am letzten MUN-Tag einige
weitere Verhandlungsräume sowie das
berühmte Café Vienna, in dem nach
Feierabend schon so manche Resolution
entworfen oder verfeinert sein soll,
kennenlernen.
Mein Dank gilt ganz besonders unserer
Delegationsleitung für die Organisation
unseres UN-Besuches. Des Weiteren
möchte ich, auch im Namen unserer Kieler
Delegation, ganz herzlich Claudia für die
tolle Führung durch die Räumlichkeiten
danken. Gerne kommen wir später einmal
zurück, vielleicht der Eine oder Andere von
uns ja auch als richtiger Delegierter, als
Mitarbeiter der Vereinten Nationen.
(Carsten Guderian)

 2. Vor Ort in New York



                                                           NMUN 2007 - The Republic of Poland                                                18

2.4 Die Opening Ceremony

 2. Vor Ort in New York

Die Opening Ceremony sollte am
Montagnachmittag, den 19. März um 17
Uhr in der Generalversammlung der
Vereinten Nationen stattfinden. Wir alle
fieberten ihr entgegen – sollte es doch die
Gelegenheit sein, diverse Fotos von sich
selbst am Platz der Delegationen von
Deutschland und Polen sowie vor dem
Rednerpult zu machen, und echte „UNO-
Luft“ zu schnuppern. Das Team unserer
Delegationsleitung hatte schon aus
Erfahrung berichtet, man müsse extrem
früh bei den UN Headquarters erscheinen,
um noch gute Plätze zu ergattern, da ca.
2000 NMUN-Delegierte dort gleichzeitig
eintreffen würden. Und so machten wir uns
bereits zeitig auf vom Hotel  – zu Fuß oder
mit dem Taxi – Treffpunkt „viertel nach drei
an der Pistole“. Nachdem wir die Schlange
mit anschließender Sicherheitskontrolle
hinter uns gebracht hatten, betraten wir das
Foyer der UNO, das wir schon von der
Führung am vorangegangenen Tag her
kannten.
NMUN-Mitarbeiter wiesen uns sofort an,
unverzüglich in die Vollversammlung zu
gehen, um den Beginn der Ceremony nicht
zu verzögern.
Also begaben wir uns in den großen Saal
und zu unser aller Überraschung war
dieser noch fast leer, so dass wir sehr gute
Sitzplätze in der dritten Reihe ergattern
konnten. Es folgte ein fotografischer
Rundumschlag jedes einzelnen, wodurch
die Wartezeit recht zügig verging, denn wir
durften leider nicht in den Gift Shop oder
ins Bistro.
Der Saal füllte sich allmählich und man
hatte erstmals einen Eindruck davon, wie
viele Teilnehmer die Konferenz tatsächlich
umfasste, denn in den über 70
Stockwerken des Sheraton Hotels hatte
sich diese Masse doch sehr verlaufen.

Um fünf Uhr betrat dann ein dunkel
gekleideter Officer das Rednerpult, der
seinen Auftritt sichtlich genoss. Er
erläuterte uns zunächst in einer
fünfminütigen Rede detailliert die einzelnen
Fluchtwege für den „case of an
emergency“. Anschließend ging es
inhaltlich los – das gesamte NMUN-
Organisationskomitee betrat den Raum,
nahm Platz und wurde der Reihe nach
vorgestellt.
Auch von höchster Stelle war jemand da,
der uns begrüßen wollte: Die
Stellvertreterin Ban Ki-moons, Asha-Rose

Migiro, die vor ihrem Amtsantritt
Außenministerin von Tansania gewesen
war. In einer gut zehnminütigen Rede
begrüßte sie uns herzlich in New York,
betonte die Wichtigkeit und Wertschätzung
des Planspiels und munterte uns auf, uns
aktiv einzubringen. Anschließend wurde sie
von allen Anwesenden mit begeistertem
Applaus verabschiedet.
Danach war es an unserem weiblichen
Secretary General Amierah Ismail, uns zu
begrüßen. Sie eröffnete offiziell die 2007
NMUN Konferenz und wünschte uns  viel
Erfolg bei unserer Komitee-Arbeit.
Gleichzeitig dankte sie dem
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2.5 Die Voting Procedure
Den Zweiten Weltkrieg in den Knochen und
vor allem in den Köpfen, sehnten sich die
Völker der Erde nach weltweitem Frieden.
Ein menschliches Miteinander über
Landes- und Stammesgrenzen hinaus
sollte an die Stelle des traurigen Zenits
menschlicher Gräueltaten treten, und die
UNO war die
Organisation, die die
Hoffnungen all jener
Optimisten verkörperte.
Wie jedes Jahr
machten sich nun auch
im März 2007
Tausende Jugendliche
aller Welt auf, um im
Rahmen der NMUN-
Simulation die Arbeit
dieses Gremiums
dadurch kennen zu
lernen, dass sie in
seine Rollen schlüpfen.
192 Nationen von fünf
Kontinenten; Kulturen,
die unterschiedlicher
nicht sein könnten; die
geniale Chance eines
d e m o k r a t i s c h e n
Weltparlaments, in dem jedes Land eine
Stimme hat - egal, wie reich oder arm es
sein mag. Dass die unterschiedlichen
kulturellen Identitäten der Mitgliedsländer
allerdings nicht nur als Chance, sondern
auch als Konfliktpotential erachtet werden
müssen, ist klar. Was in dem einem Land
als neuester Trend gilt, das kann am
anderen Ende der Welt als Blasphemie
empfunden werden und sich im wahrsten

Sinne des Wortes als todschick erweisen.
Fatal - erst recht, wenn die Betroffenen mit
Atombomben hantieren. Eine
interkulturelle Knautschzone scheint
unabdingbar. So war der erste Eindruck,
den die Weltverbesserer von der UNO
erhielten, dann auch nicht bunter

Multikulturalismus, sondern kühle
Einheitslogik: Ein einheitlicher, trister
Dresscode, aufwendige voting procedures
und Bürokratie, soweit das Auge reicht,
haben auf dem diplomatischen Parkett
einen Stammplatz.
In puncto voting procedure ist es so, dass
am Anfang jedes Sitzungstages die
Anwesenheit aller Länder im roll call
überprüft wird. Die Delegierten der Länder

 2. Vor Ort in New York

Organisationsteam und den vielen
freiwilligen Helfern für ihren bisherigen
Einsatz. Damit war die Opening Ceremony
beendet und alle Konferenzteilnehmer
verließen der Reihe nach auf den ihnen
vorher aufgezeigten Fluchtwegen das

UNO-Gebäude mit diesem sonderbaren
Gefühl, dass man  hat, wenn einem klar
wird, dass man soeben auf den Stühlen,
die die Welt bedeuten, gesessen hat.
(Nikola Sieverding)
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werden nacheinander aufgerufen, heben
ihr Landesschild, das so genannte placard,
und melden sich entweder „present“ oder
„present and voting“, wobei der
Unterschied nur darin besteht, dass man
sich bei der ersteren Variante bei
Abstimmungen notfalls enthalten kann.
Gleich am Anfang wird klargestellt: Wer das
placard verliert, zahlt eine Strafgebühr von
zehn Dollar.
Die Komiteesitzungen finden wahlweise in
der formal session, die nach strengen
formalen Regeln abläuft, oder dem
informellen caucus statt.
Die formal session wird vom chair, d.h. dem
Vorsitz, moderiert, der auch über die
Einhaltung der formalen Kriterien wacht.
Wer seine rhetorischen Kenntnisse unter
Beweis stellen und in einer offiziellen Rede
die Position seines Landes verlautbaren
will, für den ist die Zeit gekommen. Dabei
ist allerdings Vorsicht geboten, denn wer
aus der Diplomatensprache herausfällt,
dem kann es passieren, mit einer Rüge
konfrontiert zu werden.
Für fast die gesamte inhaltliche Arbeit und
das Schreiben der working paper, die im
Endeffekt zu Resolutionen werden können,
ist dagegen der caucus die richtige
Gelegenheit. Hier passiert auch die
Lobbyarbeit, wenn es nämlich darum geht,
Unterstützer für einen bestimmten
Resolutionsentwurf zu finden oder auch
Strategien zu schmieden, um einen
anderen abzublocken. Im Endeffekt
werden die verabschiedeten Resolutionen
dann am letzten Tag der Konferenz im
übergeordneten Gremium erneut zur
Abstimmung gebracht.
Formalia scheinen mehr und mehr lingua
franca in den Vereinten Nationen zu
werden. Mag die Begründung dafür auch
plausibel erscheinen, so ist diese
Bürokratisierung doch durchaus  kritisch
zu beleuchten. Im caucus fiel es auf, dass
nicht unbedingt die besten Argumente
gewinnen, sondern teilweise durchaus die

weltpolitische Hierarchie ausschlaggebend
ist: Die USA weigerten sich beispielsweise
standhaft, einen Resolutionsentwurf zu
unterstützen, der zwar inhaltlich tadellos
erschien, aber von Kuba mitverfasst
worden war. Die Formalia erweisen sich
dabei vor allem als Machtinstrument der
reichen Länder. Wer argumentativ nicht
Paroli bieten kann, versteckt sich gerne
hinter Paragraphen und bürokratischen
Regelungen. Der Wirtschafts- und Soziarat
(ECOSOC) beispielsweise ist
entwicklungsländerdominiert, da der
Westen aber sich nicht den Kaviar vom
Brot nehmen will, blockiert er allzu
antiwestliche Resolutionen gerne mal,
indem stundenlang über sprachliche
Feinheiten diskutiert wird, deren inhaltliche
Bedeutung nicht nur externen Beobachtern
nichtig erscheint. An anderer Stelle wurde
ein entwicklungspolitsches Thema, das
sich als unbequem hätte erweisen können,
von den westlichen Ländern einfach an das
Ende der Tagesordnung geschoben, in der
Hoffnung, es am Ende der Konferenz aus
Zeitmangel streichen zu müssen.
Auch die Kleiderordnung richtet sich an
westlichen Vorstellungen aus. Einerseits
hat aber gerade der kulturelle
Imperialismus die Geburt des islamischen
Fundamentalismus als Reaktion
provoziert. Andererseits ist es bedenklich,
wenn die Administrationen einiger
Entwicklungsländer mehr Geld für die
westlichen Designeranzüge, die in der
UNO Usus sind, auszugeben scheinen, als
sie in den Bildungssektor investieren.
Der Reformbedarf ist unverkennbar. Die
UNO ist und bleibt auf ihrem Bereich ohne
Alternativen, was aber noch lange nicht
bedeutet, dass sie sich nicht um eine
Widerannäherung an die Völker der Welt
sorgen sollte.
(Ole Vent)

 2. Vor Ort in New York



                                                           NMUN 2007 - The Republic of Poland                                                21

2.6 Die Closing Ceremony
Vier lange Tage in den Komitees waren
vergangen, zahlreiche Reden gehalten,
Positionen vertreten, Koalitionen
geschmiedet, Resolutionen geschrieben
und unzählige Abstimmungen durchlaufen.
Jetzt lag die letzte Station der National
Model United Nations vor uns: die Closing
Ceremony.
Wie der Name schon sagt, bildet diese
Veranstaltung den krönenden Abschluss

eines jeden UN-Planspiels. Ein exzellenter
Zeitpunkt also, um den vergangenen
diplomatischen Marathon noch einmal
Revue passieren zu lassen, die Flut von
Eindrücken versickern zu lassen. So
ungefähr hatten es sich einige von uns
vorgestellt. Doch es sollte doch etwas
anders kommen...
Da es bereits unser zweiter Einmarsch in
die ehrwütigen Gefilde der Vereinten
Nationen war, wusste unsere Delegation
bereits welche Wege in den Saal der
Generalversammlung führten, in dem

traditionell der Abschluss der Konferenz
zelebriert wird.
Am Eingang, zwischen der 52. und 53.
westlichen Straße auf der 7. Avenue,
standen reihenweise Delegationen
ungeduldig wartend, um über die
Sicherheitskontrollen in das am Hudson-
Fluss gelegene Gebäude zu gelangen.
Nachdem auch wir die Schranke passiert
hatten, und wir in den großen Saal

schritten, bot sich uns ein
doch etwas
ü b e r r a s c h e n d e s
Szenario.
Wohin das Auge auch
reichte waren durch alle
Bänke aufgewühlt,
kreischende junge
Diplomaten zu erblicken,
die wie auf einer
a m e r i k a n i s c h e n
Wahlkampfveranstaltung,
herumirrten und wie es
schien von etwas sehr
ergriffen waren.
Bald wurde auch den
abgekühlten Kielern  klar,
was der Ursprung dieser
a u s s c h w e i f e n d e n
Euphorie war: Die
Gewinner der jährlich

vergebenen Konferenzpreise wurden
bekannt gegeben. Stück für Stück wurden
von Mitarbeitern des Planspiels Zettel
durch die Reihen gereicht, die schwarz auf
weiß die glücklichen Preisträger enthielten.
So wurden in mehreren Kategorien wie z.B.
bestes Positionspapier, herausragende
Delegation etc. einigen Delegationen für
ihre Leistungen besondere
Aufmerksamkeit geschenkt.
Obwohl viele von uns schon in den
vorangegangenen Tagen Erfahrungen mit
der manchmal überengagiert wirkenden
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 3
Bchte

aus den Komitees
Haltung einiger amerikanischer Kollegen
gemacht hatten (die ja immerhin knapp die
Hälfte der Teilnehmer ausmachten), stellte
das was wir dort erleben durften doch eine
Steigerung des bisher Erlebten dar.
Wenn man jedoch bedenkt, dass bei dem
ein oder anderen angelsächsischen
Kollegen ein solcher Preis an bestimmte
Studienvorteile geknüpft ist oder sogar als
Voraussetzung für ein erfolgreiches
Studium gilt, lässt sich das Getümmel
etwas mehr nachvollziehen. Frei nach dem
Motto: Challenge is everything!
Das teilweise zu undiplomatische
Verhalten wurde sodann auch gleich vom
Sekretariat mit dem Ausfallen der offiziellen
Preisverleihung sanktioniert.
Die professionell abgeklärten Kieler ließen
sich jedoch nicht davon beeindrucken,

dass die Gastgeber die Preise eher unter
sich aufteilten, sondern horchten
anschließend den Worten des diesjährigen
Generalsekretärs Amierah Ismail, der die
Gelegenheit nutze seine fleißigen
Mitarbeiter zu ehren, die ihn über das
vergangene Jahr tatkräftig unterstützt
hatten.
Der Hinweis auf die nächste NMUN
Konferenz des Jahres 2008 und die
Vorstellung seiner Nachfolgerin bot den
krönenden Abschluss eines für alle
Teilnehmer einzigartigen Erlebisses.
Zum Schluss blieb die Vorfreude auf den
alljährlichen Ball, der wohl genug
Gelegenheit bieten sollte, um die
zurückgehaltenen Emotionen am Ende
doch noch frei zu lassen.
(Adriano Hellbusch)

3.1 General Assembly Plenary
Schnell noch den Schlips und die Bluse
gerichtet, ein letzter überprüfender Blick
in den riesigen Zimmerspiegel, ein
aufmunternder Händedruck, eine kurze
Umarmung, wir werden das schon
schaffen! Wir zwei Kieler
Delegationsmitglieder, Mareike Bulla und
Carsten Guderian, hielten es für noch recht
zeitig, als wir eineinhalb Stunden vor dem
offiziellem Sitzungsbeginn am Abend des
18. März 2007 im Komiteeraum eintrafen.
Auf Grund des gleichzeitig stattfindenden
New-York-Besuches des ehemaligen
amerikanischen Präsidenten Bill Clinton
und seiner Frau Hillary hatten wir jedoch
kurzfristig raumtechnisch auszuweichen,
sodass sich die ca. 200 Mitglieder unseres
Komitees in einem recht kleinen Saal im
dritten Stock des Sheraton-Hotels
wiederfanden.
Im Vorfeld der diesjährigen National Modell
United Nations bereiteten wir uns über ein
halbes Jahr lang sehr gründlich auf unsere
Aufgabe als „honorable delegates of the
Republic of Poland“ vor. Unsere Gruppe

studierte die verschiedenen Organe der
Vereinten Nationen, verinnerlichte die
gängigen Verhandlungs- und
Benimmregeln („Rules of Procedure“) die
während der Konferenz gelten, übte sich
darin, spontan und eloquent in englischer
Sprache freie Reden halten zu können und
machte sich mit der Republik Polen, seiner
Kultur, seiner Politik sowie seinen aktuellen
Problemen vertraut. So konnten wir alle es
kaum erwarten, bis die NMUN 2007 in New
York endlich beginnen sollte.
Wir beide durften Polen in der
Generalversammlung vertreten, was für
uns eine besonders reizvolle Aufgabe war,
da diese mit allen 192 Mitgliedsstaaten die
Vollversammlung der Vereinten Nationen
darstellt. Somit hatten wir die Ehre, „unser“
Land im größtmöglichen Komitee zu
vertreten. Die zu bearbeitenden Themen
in unserem Komitee lauteten:

1. Structuring and Implementation of the
New Human Rights Council,
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2. Protection of the Rights of Migrant
Workers,
3. Developing International Partnerships to
Combat Diseases Resulting from
Environmental Degradation

Die Atmosphäre und Erlebnisse auf der
Konferenz waren noch wesentlich
überwältigender als vorher gedacht. Kaum
hatten wir den Konferenzsaal betreten,
prasselte ungehalten eine Flut an
Informationen auf uns herein. So hatten
sich auch einige andere Delegationen auch
schon früher auf den Weg gemacht, und
jene Konferenzmitglieder wollten nun
unsere, d.h. Polens, Position zu den zu
diskutierenden Themen erfahren. Eine für
diese Konferenz typische Small-Talk-
Verstellungsrunde entbrannte recht zügig,
und so konnten wir schon früh Kontakt zu
den anderen Delegationen, wie
beispielsweise aus den Vereinigten
Staaten von Amerika, der Russischen
Förderation, der Bundesrepublik
Deutschland, aber auch anderen
osteuropäischen Staaten wie der Slowakei
und Slowenien machen. Mit diesen
anderen teilnehmenden Studenten
tauschten wir in unserer Rolle als polnische
Delegierte schon erste
Themenschwerpunkte und politische
Meinungen aus. Außerdem präsentierten
wir anderen Ländern unsere gewünschte
Reihenfolge der Themenagenda und
versuchten, Bündnisse zu schaffen.
Das Aufstellen der Agendareihenfolge
nahm den gesamten ersten Abend in
Anspruch, was die Schwierigkeit
verdeutlichte, in einem so großen Komitee
mit derart vielen verschiedenen Ansichten
einen Konsens finden zu können. Für uns
als polnische Delegierte wäre vor allem das
Thema zum Schutz der Rechte von
Gastarbeitern von hoher aktueller
Relevanz gewesen, doch die Mehrheit
einigte sich schließlich darauf, die Debatte
um den neuen Menschenrechtsrat an die

erste Position zu stellen. Die nachhaltige
und vielschichtige Diskussion dieses
Themas sollte auch die gesamten
restlichen drei Tage in Anspruch nehmen.
Der größte Teil der Komiteearbeit wurde
während der informellen Sitzungen, den so
genannten „caucuses“ vollbracht.
Innerhalb dieser Sitzungen haben wir
unsere Positionen ausgetauscht und
Resolutionen ausgearbeitet. Es gelang uns
insbesondere mit den anderen
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union,
mit Russland und sogar den Vereinigten
Staaten von Amerika in intensive
Verhandlungen einzutreten. Außerdem
wurden wir dank Mareikes vorbildlichem
Einsatz an die fünfte Stelle der Rednerliste
(„Speakers’ List) gesetzt und Carsten
konnte vor den Mitgliedsstaaten in einer
Rede Polens Standpunkt verdeutlichen.
Trotz des für Polen schwierigen Themas
konnten wir an vier Resolutionen als
„signatory,“ also unterstützender Staat,
mitwirken und an der Resolution der EU-
Länder mehrere Änderungen bezüglich der
Angelegenheiten der Gastarbeiterrechte
und Menschenrechte im weiteren Sinne
durchsetzen. Weiterhin gelang es uns in
die Resolution von Russland auch unsere
Position einbringen und hier die Bedeutung
der Rechte von Gastarbeitern für Polen als
Transitland deutlich machen, indem die
Resolution vorsah, Unterausschüsse
einzurichten, die sich besonders mit den
Problemen illegaler Migranten sowie
Fragen zum freien Zugang für qualifizierte
Arbeiter in Partnerländer auseinander
setzen sollten. Nach dem Einreichen der
Resolutionen mussten mehrere Male noch
Passagen abgeändert, ergänzt oder
gestrichen werden und dies möglichst so,
dass sie sowohl die eigene Meinung
widerspiegelten als auch breite
Zustimmung innerhalb des Ausschusses
finden würden. Schlussendlich wurde zum
Abschluss der Komiteesitzung in der
Generalversammlung über acht
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Resolutionen abgestimmt, von denen
sechs verabschiedet werden konnten.
Jedoch war hiermit die Arbeit der
Vollversammlung noch nicht beendet. Am
letzten Tag stand noch die Ratifizierung
aller verabschiedeten Resolutionen und
Reports all der Komitees an, die der UN-
Vollversammlung unterstellt sind. So trafen
sich die Mitglieder der Delegationen, die
ihr Land im jeweils höchstrangigen Komitee
vertreten hatten, sowie einige als Berater
fungierende Delegierte und die
Delegationsleiter morgens um 9 Uhr, um
im Verhandlungsraum 6 im hinteren Teil
des Sekretariatshochhauses im Hauptsitz
der Vereinten Nationen realitätsgetreu
abzustimmen. Diese Prozedere aus
längeren Vorträgen, Anträgen und
Abstimmungen beanspruchte von jedem
einzelnen Mitglied höchste
Aufmerksamkeit sowie politisches
Hintergrundwissen. Am Ende wurden fast
alle Resolutionen verabschiedet, nur zwei
wurden zurück an ihre Komitees
verwiesen, um eine hypothetischen
Überarbeitung zu ermöglichen (welches im
Rahmen unserer Simulation nicht mehr
möglich war).

Insgesamt können wir sagen, dass die
NMUN 2007 für uns ein ganz besonderes
Erlebnis war und die Arbeit in der General
Assembly Plenary eine interessante und
lehrreiche Herausforderung darstellte. Es
war sehr interessant, zum einen die
Gelegenheit zu haben, einige der vielen
Studenten aus den verschiedenen Ländern
kennen zu lernen und zum anderen
natürlich die Rolle eines Diplomaten
einzunehmen, die Prozesse innerhalb der
Vereinten Nationen mitzuerleben und dabei
ausschließlich aus der Perspektive eines
anderen Landes heraus zu handeln. Auch
die nicht immer ganz klare Position der
Republik Polen zeigte die Grenzen der
internationalen Politik auf. Zum Schluss
möchten wir uns auch noch bei unseren
mitreisenden Kommilitonen für eine
abwechslungsreiche und interessante Zeit
auf der Konferenz und in New York
bedanken. Auch über die hervorragende
und anreichernde Zusammenarbeit
innerhalb unserer Komiteebesetzung
möchten wir uns herzlich bedanken.
(Mareike Bulla & Carsten Guderian )

3.2 General Assembly Fourth Committee
Die Arbeit unseres Komitees begann mit
einem Ortswechsel von der zweiten in die
dritte Etage des Sheraton Hotels. Der
Grund: Hilary Clinton warb dort zusammen
mit ihrem Mann für Unterstützung im
Präsidentschaftswahlkampf – wir befanden
uns also gleich zu Beginn tatsächlich
extrem nahe am Zentrum der Macht.
Als wir den Ersatz-Konferenzraum
betraten, kamen gleich mehrere Delegates
auf uns zu. Immer wieder waren die
gleichen Fragen zu hören „Who’re you?“ –
„Poland.“ – „Ok, so what’s your proposition
for the agenda order?“ Die Agenda. Sie
würde das erste sein, über das unser
Komitee zu debattieren und entscheiden

hatte. Worauf wir allerdings nicht
vorbereitet waren: wir hatten uns auf eine
möglicherweise abendfüllende Debatte
eingerichtet, welches Thema denn nun das
wichtigste wäre. Es stellte sich allerdings
heraus, dass praktisch schon vor der
offiziellen Eröffnung der Sitzung alle der
gleichen Meinung waren: „three – one –
two“ war von überall zu hören und so wurde
es dann auch beschlossen. So war unser
erstes Thema also Improving regional
partnerships in peacekeeping operations.
Es sollte auch das einzige während unserer
Konferenz bleiben.
Schon am ersten Abend tauschten wir
fleißig Visitenkarten mit den Delegates
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verschiedenster Staaten, insbesondere
den Vertretern der EU-Länder sowie denen
der USA und schüttelten zahlreiche Hände.
Glücklicherweise gelang es uns schon am
ersten Abend, auf die Rednerliste zu
kommen und der versammelten
Gemeinschaft unsere Standpunkte zu
präsentieren, was für einen schwungvollen
Start von nicht zu unterschätzender
Bedeutung sorgte und uns sehr motivierte.
Auch inhaltlich waren gerade die ersten
Schritte die wichtigsten, denn es galt aus
einem losen Haufen ehrgeiziger
Juniordiplomaten handlungs- und
mehrheitsfähige Koalitionen zu schmieden.
Wie sich bei unseren Vorbereitungen
herausgestellt hatte, waren wir vor allem
an einer konstruktiven Zusammenarbeit mit
den Staaten der Europäischen Union
interessiert. Jedoch sollte bereits diese
Aufgabe zu einer Herausforderung werden,
da sich mehrere EU-Länder zu unserer
Überraschung eher exotische Prioritäten
gesetzt hatten. So verhandelte
Deutschland zeitweise überwiegend mit
zentralasiatischen Staaten, statt mit der
von Frankreich angeführten Gruppe in
engem Kontakt zu stehen. Hieraus ergab
sich dann auch schon überraschend
unsere erste Rolle als Vermittler zwischen
den jeweiligen Konstellationen innerhalb
der EU, insbesondere zwischen Frankreich
und Deutschland, welche wir regelmäßig

zum Dialog ermunterten. Innerhalb der EU
gab es viele gute Ansätze und
Arbeitspapiere, leider sollte es aber bis zum
Ende der Konferenz nicht gelingen, so
etwas wie eine einheitliche EU-Position
auszuarbeiten.
Als polnische Delegierte brachten wir
unsere Ideen in diverse Arbeitspapiere mit
ein und versuchten, möglichst authentisch
die polnische Art der Diplomatie zu
verfolgen. Diesen Anspruch hatten jedoch
offenbar nicht alle Delegationen.
Am Abend des dritten Tages war die
Rednerliste wieder bei uns angelangt und
wir hatten erneut die Gelegenheit, in einer
Rede unsere Gedanken zu erläutern.
Schließlich arbeiteten wir als Co-Sponsor
mit Frankreich zusammen und
unterstützen drei Draft Resolutions als
Signatories  – zwei davon kamen aus den
Reihen der  EU und eine war aus der Feder
von Japan und Südkorea geflossen.
Als es zu den Voting procedures kam,
waren durch den Chair ganze 16 draft
resolutions zugelassen worden – wir
mussten uns auf einen sehr langen
Abstimmungsprozess einstellen, denn dies
war eine ungewöhnlich hohe Anzahl. Am
Ende wurden 13 der 16 Entwürfe
verabschiedet und die Arbeit unseres
Komitees war somit erfolgreich beendet.
(Nikola Sieverding & Adriano Hellbusch)

3.3 Conference on Disarmament
Nach Wochen der Vorbereitung und Übung
befand ich mich in New York, Sheraton,
Riverside Ballroom zum größten UN-
Planspiel der Welt. Als Delegierter der
Republik Polen war ich Mitglied der
Conference on Disamament. Es handelte
sich dabei um ein sehr kleines Komitee mit
ungefähr 60 Studenten aus allen Teilen der
Welt. Mit großer Motivation und enormen
Ideenreichtum wollten wir alle zu den
vorgegebenen Themen diskutieren und

eine oder mehrere Resolutionen
verabschieden. Jedoch, bevor es dazu
kam, hieß es Verhandeln und Koalitionen
gründen. In der Vorbereitung stellten wir
fest, dass unser engster Koalitionspartner
die Vereinigten Staaten von Amerika
waren. Auf Grund dessen suchte ich in dem
ganzen Durcheinander, welches zu diesem
Zeitpunkt noch herrschte, die Delegierten
der Vereinigten Staaten. Nach einem
kurzem „Hallo, wie geht’s?“ - die
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Amerikaner kamen aus München –
sprachen wir in der offiziellen
Arbeitssprache Englisch weiter. Wir
tauschten Meinungen, Strategien und
Erfahrungen. Wie sollten die
Agendapunkte gesetzt werden, was ist
wem wichtig und schließlich wie kann man
es umsetzen. So wurde ich nun, nachdem
ich die Gespräche mit den USA beendet
hatte,  innerhalb von zwanzig Minuten von
fast allen anderen Teilnehmern im Raum
zu meiner Meinung bzgl. der Agenda
befragt. Wie mit den Amerikaner zuvor
besprochen, sollte sich die Agenda, wie
folgt verändern: 1. Non-State actors and
the Proliferation of Weapons of Mass
Destruction , 2. Improving Compliance with
Non-proliferation, Arms Limitation and
Disarmament Agreements, 3. Preventing
an Arms Race in Outer Space.
Nach dem Aufruf : „May the distinguished
delegates please take their seats. Thank
you.“, begann damit auch der formelle Teil
der Konferenz. Zu Beginn wurden im sog.
Roll Call alle Staaten nacheinander
genannt und mussten dem Chair mit einem
„present“ oder „present and voting“
antworten. Nach dieser relativ kurzen, sich
aber in den darauf folgenden Tagen noch
mehrmals wiederholenden Prozedur,
fingen wir an die Agendapunkte nach
Interessen der einzelnen Koalitionen neu
zu ordnen. Nun war der Moment da, vor
dem wir in der Vorbereitung immer gewarnt
wurden. Das Setzen der Redezeiten der
einzelnen Delegierten und der Rednerliste.
Ging es bei der Rednerzeit noch
einigermaßen geordnet zu, so befanden
sich plötzlich Länder in einer Anzahl auf
der Rednerliste, die in der Realität selten
soviel Engagement in der Conference on
Disarmament gezeigt hatten. Polen war
auch positioniert und der erste Abend
endete wie er begonnen hatte. Es wurde
in dem sog. caucus verhandelt wie die
Agendapunkte verändert werden sollten.
Am folgenden Tag begaben wir uns

zunächst zum UN-Headquarters zur
opening ceremony. Erst um acht Uhr
abends gingen die Sessions weiter und wir
hörten die ersten Redner zum Thema der
Verbesserung der Einhaltung der
Nichtverbreitung von Kernwaffen, einer
B e w a f f n u n g s b e g r e n z u n g
Abrüstungsvereinbarungen, deren
Aussagen wurden notiert und der Inhalt mit
den eigenen Überlegungen verglichen. Im
Anschluss folgte der erste längere caucus,
in dem sich dann alle neu geschmiedeten
Koalitionen in die Ecken, Gänge und
andere Winkel verzogen, um bereits erste
sog. working papers zu entwickeln. Jene
working papers wurden anderen
Delegierten vorgelegt und verschiedene
Punkte wurden in gemeinsamen
Diskussion umgeschrieben oder unter
anderem auch ganz gelöscht, so dass der
größtmögliche Konsens erreicht werden
konnte. Nach zwei langen abendlichen
Sitzungen folgte der längste Ausschusstag.
Eineinhalbstündige caucus sessions
kamen zustande, in denen oftmals ganze
working papers verworfen worden, aber
auch Allianzen gebildet wurden, die sich als
durchaus fragwürdig herausstellten. Am
Ende der drei Ausschusstage bildeten sich
insgesamt sechs Resulotionen, von denen
vier die Conference on Disarmament
annahm. Des weiteren wurde in den
Diskussionen auf die Transparenz von
Abrüstung und die Frage, wie man Waffen
aller Art sinnvoll registrieren und vernichten
kann, eingegangen, ohne dass diese durch
dunkle Kanäle bei Freischärlern oder
Terroristen wieder auftauchen.
Zweifelsohne ist die Conference on
Disarmament nach der
Generalversammlung und dem Sicherrat,
eines der wichtigsten Komitees in den
Vereinten Nationen, was meiner Meinung
nach den anderen Teilnehmern bewusst
war, jedoch stütze so manches
Engagement nicht immer auf das
tatsächliche Interesse, sondern vielmehr,
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aus den Komitees
ob gerade ein Professor bzw.
wissenschaftlicher Mitarbeiter im Raum
war oder nicht. Während jener drei Tage
Ausschussarbeit war uns leider auf Grund
der langen „caucuszeiten“ nur die
Bearbeitung des ersten Themas möglich.
Es ergaben sich aber immer wieder aus
der Diskussion heraus Überschneidungen
mit dem zweiten Thema, welches ohnehin
eng mit dem ersten verbunden war. Nichts
desto trotz wurde zeitweilig Redezeit zur
gegenseitigen Lobpreisung genutzt, als

dass konstruktiv über Probleme diskutiert
wurde. Was bei einigen Delegierten zu
Unverständnis und entsprechenden
Äußerungen führte. Aber letztendlich
machten gerade diese Eindrücke diese
Simulation zu einem besonderen Erlebnis.
Hier heraus wurde mir bewusst, dass es
nicht immer einfach ist Länder
übergreifend, in dem heutigen globalen
System schnell und ohne Probleme die
richtigen Kompromisse zu finden.
(Sirko Fuhrmann)

3.4 ECOSOC
Wir hatten die Ehre, als Delegierte der
Republik Polen im Wirtschafts- und
Sozialrat, nach dem englischen Economic
and Social Council ECOSOC abgekürzt,
aufzutreten.
Eine Herausforderung, die durchaus
spannend erschien: Angesichts der
Tatsache, dass dieses Gremium
zahlenmäßig von Entwicklungs- und
Schwellenländern dominiert wird und wir
als Polen einerseits bis vor kurzem selber
eine hilfsbedürftige Bevölkerung waren,
uns andererseits außenpolitisch sehr stark
an den Vereinigten Staaten von Amerika
orientieren, hätten wir leicht zwischen die
Fronten geraten können. Doch wir haben
uns entschlossen, aus der Not eine Tugend
zu machen, d.h. zu beiden Seiten gute
Kontakte zu pflegen, um die Arbeit
konstruktiv voranzutreiben und notfalls eine
Vermittlerrolle einnehmen zu können.
Die Themen, die im ECOSOC behandelt
werden sollten, also erstens Strengthening
Reconstruction in the Aftermath of Natural
Disasters, zweitens National Strategies to
achieve Gender Equality in Employment
Opportunities und drittens Use of
Information and Communication
Technologies in the Advancement of the
Development Goals of the Millennium
Declaration, repräsentieren
bedauerlicherweise nicht  die oberste

Priorität polnischer Politik. Dass wir im
Laufe unserer Vorbereitung erfuhren, dass
die Vereinten Nationen in der polnischen
Bevölkerung sowieso auf kein starkes
Interesse stoßen, und dass dem ECOSOC
wenig realpolitisches Gewicht zufällt, weil
die wichtigen Entscheidungen auf diesem
Bereich in erster Linie von den Bretton-
Woods-Organisationen getroffen werden,
konnte uns nicht demotivieren. Ganz im
Gegenteil, getreu dem Motto „Jetzt erst
recht“ schien unserer Gremium eines der
aktivsten gewesen zu sein, woran wir einen
nicht ganz unbedeutenden Anteil gehabt
haben dürften. Die Arbeit im Gremium war
nie vor 21 Uhr beendet, anschließend
haben wir uns jeden Abend mit strategisch
ausgewählten Ländern in der Hotellobby
getroffen, um bis nachts um drei Uhr zu
verhandeln, Strategien auszuarbeiten und
Resolutionsentwürfe vorzubereiten. Diese
intensive Lobbyarbeit hat durchaus Früchte
getragen, so dass es uns gelang, in einem
Resolutionsentwurf als Mitverfasser
genannt zu werden, und diese Resolution
am Ende auch mit der nötigen Mehrheit
zu verabschieden.
Auch wenn wir hinter den Kulissen einige
Fäden gezogen haben, war uns stets
bewusst, dass Polen sich offiziell stärker
zurückhalten muss, um den realistischen
Charakter dieser Simulation nicht zu
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zerstören. Wichtig war es dabei auch, die
eigene Meinung zu verdrängen und
jederzeit zu überlegen, welche Position die
Republik Polen zu dieser oder jener Frage
einnehmen würde. Dass dies nicht immer
einfach war, können wir vielleicht anhand
folgenden Beispiels verdeutlichen: Als wir
kurz vor der Fertigstellung eines
Resolutionsentwurfs standen und auch
schon die Mehrheit der Länder auf unsere
Seite gebracht hatten, entbrannte plötzlich
eine kontroverse Diskussionen um den
Ausdruck good governance, weil viele
Entwicklungs- und Schwellenländer
befürchteten, die Vereinigten Staaten von
Amerika wollten ihnen, indem sie diesen
Resolutionsentwurf als Trojanisches Pferd
benutzen, das amerikanische
Demokratieverständnis aufzwingen. Um
Missbrauch vorzubeugen, das
Konfliktpotential zu reduzieren und schnell
zu einer Lösung zu kommen, setzten wir
uns dafür ein, den Terminus durch eine
detailliertere Definition zu ersetzen, was
auch schnell einen Konsens fand - nur die
Vereinigten Staaten stellten sich quer. Dies
stellte uns vor größere Probleme, da wir
uns als Polen um der Realitätsnähe der
Simulation wegen einerseits strikt an die
Politik der USA halten mussten, uns
andererseits der gute Menschenverstand
in diesem Fall zum gegenteiligen Handeln
anwies.
Auch sonst überraschte es uns, wie wenig
Bedeutung dem rationalen Denken
eingeräumt wird. So mochte man im
caucussing einige Staaten zwar
argumentativ überzeugt haben, im

Endeffekt korrespondierte ihr
Abstimmungsverhalten aber keineswegs
mit solch logischen Gedankengängen.
Auf der Suche nach einer Antwort erhielt
man oft nur ein resigniertes
Schulterzucken. Zwar haben alle Länder,
die in einem UN-Gremium vertreten sind,
genau eine Stimme, d.h. die Grundstruktur
ist durch und durch demokratisch, jedoch
muss man auch die machtpolitischen
Abhängigkeiten berücksichtigen. Neben
einfachen Formen der Korruption, die
zweifellos einen großen Anteil haben,
spielen bei wichtigen Entscheidungen
subtilere Formen der Beeinflussung eine
Rolle. Man mag beispielsweise von einer
eigenständigen afrikanischen Politik
träumen, doch de facto sieht es im Moment
noch so aus, dass Rebellenführer und
Diktatoren, die auf militärische
Unterstützung oder Waffenlieferungen aus
sind, um die Gunst westlicher Nationen
buhlen, indem sie Förderrechte für die
Bodenschätze verscherbeln oder eben ihr
Abstimmungsverhalten in solchen Gremien
anpassen.
Angesichts solcher Erkenntnisse scheint
nicht nur eine Reform des Sicherheitsrats
nötig, um die UNO auf die
Herausforderungen der kommenden
Jahrzehnte vorzubereiten. An dieser Stelle
sei es erlaubt, ein Zitat der Sprecherin des
Deutschen Hauses in New York einfließen
zu lassen:
„Wir haben nur eine UN, wir sollten was
aus ihr machen.“
(Ole Vent & Johannes Tiemer)

3.5 Commission on Narcotic Drugs
Die Commission on Narcotic Drugs (CND)
ist im UN System eine dem ECOSOC
untergeordnete Instanz und befasst sich
mit der Bekämpfung des Drogenproblems
sowie mit den Auswirkungen, die der
Anbau, Schmuggel, Handel und Konsum

von illegalen Drogen auf die Gesellschaft
hat. Mit 53 im Komitee vertretenen Staaten,
die alle vier Jahre neu gewählt werden,
gehört die CND zu den Komitees mittlerer
Größe. Als Themen, welche die CND
dieses Jahr im Rahmen der NMUN
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debattieren durfte, standen auf der
Tagesordnung:

1. Building Partnerships in the Reduction
of Cross-National Drug Trafficking,
2. Eliminating Drug Supplies through
Alternative Development,
3. Developing Drug Information Systems
to Ensure Global Comparability.

Die Reihenfolge der Themen stand auch
am ersten Tag der Konferenz im Fokus,
denn kaum hatte man den Konferenzraum
betreten und wollte sich mit den schon
anwesenden Delegierten bekannt machen,
wurde man auch schon gefragt welches
Land man vertritt und welche Präferenz für
die Themenreihenfolge der Agenda man
hat. Noch bevor die Sitzung des Komitees
offiziell eröffnet wurde, war auf diese Weise
schon klar, dass die Bekämpfung des
g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e n
Drogenschmuggels zuerst debattiert wird.
Direkt nach der offiziellen
Sitzungseröffnung gab es vier Vorschläge
für die Agenda, über die auch gleich
abgestimmt wurde und bei denen sich mit
großer Mehrheit die oben angegebene
Themenreinfolge durchsetzte. Sogleich
wurde die Rednerliste zum ersten Thema
eröffnet und jede Menge Placards (Schilder
mit den Namen der Staaten) schnellten in
die Luft. Nachdem einige Staaten - darunter
auch Polen - auf der Rednerliste notiert
waren, begann eine Flut von Anträgen zur
Begrenzung der Redezeit, von denen sich
der Vorschlag einer zweiminütigen
Redezeit durchsetzte. Es wurden die
ersten drei Staaten auf der Rednerliste
gehört und dann die Sitzung auf
erfolgreichen Antrag Kubas für eine halbe
Stunde informeller Debatte unterbrochen.
Obwohl der Beginn dieser informellen
Debatte sehr hektisch war - mit wild
durcheinander schreienden Delegierten,
die versuchten Interessensgruppen zu
bilden - war diese und die nächste

informelle Debatte doch maßgeblich für die
Zusammenarbeit während des gesamten
Restes der Konferenz.
Als Vertreter Polens ergab sich schnell eine
Zusammenarbeit mit den anderen EU
Staaten, zu denen sich auch die Vertreter
der Türkei und Algeriens gesellten, da sie
ähnliche Zielvorstellungen hatten und
darüber hinaus als bekannte Transitstaaten
für Drogenschmuggel unsere Perspektive
auf das Problem erweiterten. In dieser
Runde begannen wir dann auch am
zweiten Tag der Konferenz, während der
informellen Sitzungen, ein Working Paper
zu erstellen, in dem wir uns vor allem mit
Grenzsicherung, Bildungszusammenarbeit
auf dem Gebiet der Prävention und dem
Austausch von Informationen über Erfolg
versprechende Polizeimaßnahmen
beschäftigten. Das erstellen des Working
Papers wurde durch den ständigen
Informationsaustausch mit Ländern, die
ebenfalls an Working Papers arbeiteten,
erschwert, aber nur so konnte man
sicherstellen, das sich die Papiere nicht zu
stark überschnitten und es somit fast
unweigerlich zu einer Kampfabstimmung
kommt, aus der im schlechtesten Fall beide
Papiere als Verlierer hervorgehen. Die
Erarbeitung von Working Papers nahm
dann auch den größten Teil des zweiten
Tages ein und wurde immer nur kurz für
offizielle Sitzungen unterbrochen, in denen
viele Länder die Chance nutzten die
Zusammenarbeit im Komitee zu würdigen
und die von ihnen vertretenen Positionen
darzustellen. Des Weiteren wurden die
offiziellen Sitzungen für das Einbringen von
Anträgen genutzt, wobei sich vor allem die
amerikanischen Studenten mit ständigen
Anträgen zur Änderung der Redezeit in den
Vordergrund spielten, die jedoch allesamt
scheiterten. Am Ende des zweiten Tages
wurde das erste Working Paper als
Draftresolution anerkannt. Während der
ersten Hälfte des dritten Konferenztages
wurde weiter an den noch offenen Working
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Papers gearbeitet, so dass etwa gegen
Mittag vier weitere Paper beim
Komiteevorsitz eingereicht waren um als
Draftresolutions anerkannt zu werden.
Obwohl die Anerkennung der Paper sehr
lange dauerte, wurde schon fleißig um
Unterstützung für die potentiellen
Draftresolutions geworben und über
Formulierungen gerungen, die später als
Änderungen in die Draftresolutions
eingebracht bzw. abgestimmt  werden
konnten. Am Ende des dritten
Konferenztages hatte unser Komitee fünf
Draftresolutions und eine Menge
Änderungsanträge zu diesen erarbeitet, so
dass wir schon früh am vierten
Konferenztag zu einer Abstimmung
kommen konnten, bei der drei der fünf
Draftresolutions als Resolutionen
verabschiedet wurden.
Somit hatten wir noch etwas Zeit uns mit
der Eliminierung des Drogennachschubs
durch alternative Entwicklungsprojekte zu

beschäftigen. Um auch hierzu trotz der
knappen Zeit noch Resolutionen
verabschieden zu können, war eine
Einigung mit einer Mehrheit des Komitees
auf eine Resolution, die den kleinsten
gemeinsamen Nenner ausdrückt,
notwendig. Zum Glück gelang uns eine
solche Einigung, so dass noch am frühen
Abend des vierten Konferenztages eine
Resolution mit unserer Zustimmung
verabschiedet werden konnte.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass
es eine sehr schöne Erfahrung war, wie
gut die Zusammenarbeit mit den Studenten
aus so vielen anderen Ländern geklappt
hat, und das dabei auch über die Konferenz
hinaus internationale Freundschaften
entstanden sind. Zudem bot mir die Arbeit
in der Commission on Narcotic Drugs einen
sehr guten Eindruck von der Arbeit der UN
und der internationalen Diplomatie.
(Stefan Köllner)

3.6 World Health Organisation
Die Weltgesundheitsorganisation ist das
auf die Gesundheit spezialisierteste
Komittee der Vereinten Nationen und
wurde am 7. April 1948 gegründet. Ihr
oberstes Ziel ist die Erreichung des
höchstmöglichen Gesundheitsniveaus für
alle Völker dieser Erde. Die Mitgliedschaft
in der WHO steht allen Staaten offen. Mit
Ausnahme des Fürstentum Liechtenstein
sind alle Mitgliedstaaten der Vereinten
Nationen auch Mitglieder der WHO.
Die Gesundheit wird in der Verfassung der
WHO als ein Zustand des  physischen,
geistigen und sozialen Wohlbehagens  und
nicht nur als das Fehlen von Krankheit oder
Schwäche definiert. So kommt es, daß die
WHO in sehr vielen  unterschiedlichen
Bereichen tätig wird. Eine zentrale Aufgabe
der WHO ist es, Leitlinien, Standards und
Methoden in gesundheitsbezogenen
Bereichen zu entwickeln, zu

vereinheitlichen und weltweit
durchzusetzen. Die Verfassung der WHO
sieht dafür drei Regelungstypen vor:
Völkerrechtliche Verträge, Regelungen
unmittelbar gestützt auf die WHO-
Verfassung und nicht-verbindliche
Empfehlungen.
Die grössten Erfolge hat die WHO bei der
Bekämpfung von Infektionskrankheiten.
Dank weltweiter Impfprogramme kann
jährlich der Tod oder die Behinderung von
mehreren Millionen Kindern verhindert
werden. Nachdem jahrelang die Pocken
bekämpft worden waren, erklärte die
Weltgesundheitsversammlung der WHO
im Mai 1980, auf Empfehlung einer
Expertenkommission vom Dezember
1979, die Krankheit für ausgerottet. Die
Entwicklung von Impfstoffen gegen Malaria
und Schistosomiasis nähert sich einem
Erfolg und die Ausrottung der
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Kinderlähmung (Polio) in den nächsten
Jahren wird angestrebt.
In der National Model of the United Nations
2007 waren drei Punkte auf die
Tagesordnung gesetzt worden, über deren
Reihenfolge jedoch im Laufe der Konferenz
entschieden werden sollte:

1.  Twenty-five years of HIV/AIDS:
Evaluating the Epidemic and Global
Response

2. Combatting the Spread of the Avian
Influenza

3. Developing Stockpiles and Distribution
Strategies for Anti-bioterrorism and Related
Agents

Bei der NMUN 2007 in New York waren
alle Teilnehmer von vorn herein
angehalten, sich möglichst
realitätskonform zu verhalten und sich in
ihren Lösungsstrategien auf die
vergangenen Resolutionen sowie auf die
UN-Verfassung und das Völkerrecht zu
stützen. Das war jedoch für andere
Delegationen und uns selbst auch nicht
immer einfach.
Schon vor Beginn der Konferenz wurde
über die Reihenfolge der
Tagesordnungspunkte debattiert, wonach
sich herausstellte, dass das 1. Thema bei
den meisten Ländern oberste Priorität
hatte. Polen konnte diese Ansicht gut
teilen, da die Republik im letzten Jahr eines
der Länder mit den meisten HIV-
Neuansteckungen gewesen war. AIDS als
äusserst tückische und meist tödlich
verlaufende Krankheit breitet sich auf allen
Erdteilen trotz großer Unterstützung aller
Staaten und Förderung des
Bildungswesens der betroffenen Länder
noch immer aus, da es noch kein
Medikament gibt. Daher kam das rege
Interesse an diesem Thema.
Obwohl alle drei Themen natürlich

hochinteressant waren, wurde später in der
Konferenz dafür gestimmt, daß das erste
Thema zuerst behandelt werden sollte. Im
Anschluß an diese Festlegung wurde dann
über die Rednerzeit debattiert, die  dann
auf eine Minute gesetzt wurde, jedoch im
Laufe der formellen Debatte immer wieder
durch Neuabstimmungen geändert wurde.
Dann wurde die Rednerliste eröffnet. Sie
wurde stets erweitert, indem die
Delegationen sich durch auf Zetteln
geschriebenen Nachrichten beim
sogenannten „Chair“ dafür bewarben. Oft
wurde die formelle Debatte für bis zu
zweieinhalb Stunden unterbrochen, um
weiter über das Thema AIDS zu diskutieren
oder um an den „Working Papers“ zu
arbeiten. Ziel der gesamten Veranstaltung
war es, eine oder mehrere Resolutionen
zustande zu bringen, für die die Working
Papers und die darauf folgenden „Draft
Resolutions“ den Entwurf bildeten. Wir
entwarfen eine Resolution zusammen mit
Schweden, Griechenland, Frankreich,
Österreich und England. Später gesellten
sich andere Staaten hinzu, die entweder
auch Sponsoren wurden oder unser Papier
unterschrieben. Es passierte leider
gelegentlich, dass Delegationen ihre
Unterschrift zusicherten und doch wieder
absagten, was teilweise sehr enttäuschend
war. Am Ende der Konferenz hab es neun
Draft Resolutions, die mittlerweile zu
Reports deklariert worden waren und die
alle am Ende zu endgültigen Resolutionen
gewählt wurden.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass
es ausserordentlich interessant war, zu
sehen, wie eine solch grosse Organisation
mit teilweise riesigen Kommittees arbeitet
und funktioniert. Man bekam ebenfalls ein
besseres Bild vom Tätigkeitsfeld der
internationalen Diplomatie und wurde
gleichzeitig für diese Art von Arbeit
begeistert.
(Sabrina Köllner & Constanze Schlüter)
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3.7 Council of Europe
Ende des Zweiten Weltkrieges von 10
Nationen, darunter Belgien, Dänemark,
Frankreich, Irland, Italien, Luxemburg, den
Niederlanden, Norwegen, Schweden und
dem Vereinigten Königreich gegründet, ist
der Europarat die älteste politische
Organisation Europas. Die Intention der
Gründung 1949 in London war einerseits
die Sicherung des wirtschaftlichen und
sozialen Fortschritts in Europa und ein
Organ zu schaffen, dass zukünftige
europäische Konflikte und Krise zu lösen
vermag.
Gegenwärtig umfasst der Europarat 46
Mitglieder und versteht sich als Forum für
sämtliche Fragen von europäischer
Dimension. Dabei dient er konzeptionell
dem Schutz, der Wahrung und der
Entwicklung demokratischer Werte und
Sicherheiten auf dem europäischen
Kontinent. Auf dieser Grundlage genießt
insbesondere der Schutz der
Menschenrechte und die Sicherung von
rechtsstaatlichen Grundprinzipien höchste
Priorität. Die zwei Hauptorgane des
Europarats sind das Ministerkomitee, in
welchem die Mitgliedstaaten durch ihren
Außenminister vertreten werden, sowie die
Parlamentarische Versammlung, in welche
die Parlamente der Mitgliedstaaten
Vertreter entsenden. Beide Organe werden
unterstützt von einem Sekretariat, das vom
Generalsekretär des Europarates geleitet
wird. Dieser wird von der
Parlamentarischen Versammlung gewählt.
Angegliedert an den Europarat ist der
Europäische Gerichtshof für
Menschenrechte, der über die Einhaltung
der Europäischen
Menschenrechtskonvention wacht.
Diesem materiellen Selbstverständnis des
Europarates entsprechend, fiel auch die
diesjährige Themenauswahl für die
National Model United Nation 2007 aus.

Die Themen lauteten:
1. Abolishing the Trade in Human

Beings: Trafficking
2. Promoting the Democratic Process

in Eastern Europe and the Southern
Caucasus States

3. Equal Rights and Protection of the
Roma

Nach der formellen Eröffnung der
Komiteesitzung am 18.03.07 in New York
und einer  Eingangsdiskussion wurde die
„Agenda-Order“, die Tagesordnung,
folgend festgelegt. Entgegen unseres
Prioritätenwunsches – unsere Delegation
bevorzugte, aufgrund der Aktualität und
Relevanz der Angelegenheit für unsere
eigene Innen- und Sicherheitspolitik,
Thema 2. – entschied sich die Mehrheit der
Mitgliedsstaaten für Thema 1 als ersten
Tagesordnungspunkt. Anschließend sollten
die folgenden Themen (Thema 3, dann
Thema 2) erörtert werden.
Nachdem jeder Staat seine Position und
Haltung, entweder während der formeller
Sitzung oder in informellen Gesprächen,
erläuterte und anderen darstellte, fanden
sich Interessengruppen zusammen, die in
weiteren Verhandlungen
Gemeinsamkeiten und Kompromisse
ausloteten. So stand für einige Staaten der
Ausbau und die Intensivierung der
Sicherheitsbemühungen im Fordergrund,
andere traten für eine Verschärfung der
strafrechtlichen Täterverfolgung ein. Als
Vertreter Polens galten unsere
Anstrengungen der Prävention und dem
Schutz der Bevölkerung sowie den Opfern
des Menschenhandels. In dieser Hinsicht
fanden wir große Übereinstimmung und
Gemeinsamkeiten in den Einstellungen
unserer vornehmlich osteuropäischen
Nachbarländer, aber auch einige
skandinavische und westeuropäische
Staaten konnten wir für eine gemeinsame
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Position gewinnen. Zum Ende der
Diskussion wurden 4 Resolutionen zur
Abstimmung vorgelegt. Polen trat dabei bei
zwei Resolution als Mitinitiator auf, stimmte
einer weiteren zu und lehnte eine ab.
Der Tagesordnung folgend, wurde Thema
3, die Gleichberechtigung und der Schutz
der Roma, erörtert. Allerdings kam die
Diskussion über gröbere Ansätze nicht
hinaus, da der Schlusstag der Konferenz

sich bereits zum Ende neigte. So kamen
es nicht mehr zu Verhandlung des von uns
bevorzugten Themenkomplexes 2, jedoch
waren wir nicht enttäuscht, denn auch so
konnten wir in vielen interessanten
Gesprächen die Arbeit eines Diplomaten
erleben und hatten darüber hinaus viel
Spaß mit den Delegates aus aller Welt.
(Jonas Hail & Lea Jensen)

3.8 International Hydrological Programme
Das International Hydrological Programme
(IHP) wurde dieses Jahr zum ersten Mal
von den Teilnehmern der NMUN simuliert.
Mit dem IHP hat die UNESCO 1975 ein
wissenschaftliches Langzeitprogramm,
das sich mit Wassernutzungsfragen
beschäftigt, geschaffen. Die Schwerpunkte
des Programms liegen auf:

1. der Erforschung des
Wasserkreislaufes in einer sich
ständig verändernden Umwelt,

2. der Bewirtschaftung der
Wasservorkommen mit dem Ziel
einer nachhaltigen Entwicklung
sowie

3. der Förderung der Aus- und
Fortbildung, insbesondere in den
Entwicklungsländern.

Während das IHP ursprünglich stark
technischen ausgerichtet war, entwickelt es
im 21.Jahrhundert interdisziplinäre
Forschungsansätze und diversifiziert sich
von einer reinen Natur- auch zu einer
Sozialwissenschaft.

Da ich im Hauptfach Geographie und im
Nebenfach Politik studiere, war mir das IHP
wie auf den Leib geschnitten und ich
konnte mich nach der Themenvergabe
begeistert in die nicht immer leichte
Recherche stürzen. Erst während meiner
Recherche stellte ich fest, dass Polen eine

sehr aktive und progressive Rolle in der
Wissenschaft im Feld der Hydrologie aber
auch der Klimafolgenforschung und deren
Auswirkungen auf die Hydrologie spielt.
Das stärkte mein polnisches
Selbstbewusstsein und motivierte mich die
polnischen Interessen mit eben diesem
Selbstbewusstsein zu vertreten.

So zumindest lautete mein Vorsatz. Auf der
Konferenz in New York angekommen hatte
ich jedoch kaum einen Fuß durch die Tür
des Konferenzraumes gesetzt, als eine
Schar amerikanischer Studenten ohne
Punkt und Komma auf mich einzureden
begann, stets in der Hoffnung mich von
ihrem Standpunkt überzeugen zu können.
Es dauerte ein paar Minuten, bis ich mich
in meiner neuen Rolle wiedergefunden
hatte. Ich besann mich auf meine
Positionen und Ziele, die jeder von uns
während  der Vorbereitung in Kiel
ausgearbeitet hatte, und nutzte eine
Atempause meiner fellow delegates um
meine polnische Meinung darzustellen. Zu
meiner Freude, konnte die polnische Sicht
– ein Fokus auf Stärkung der Wissenschaft
– zu einem elementaren Punkt in der
zukünftigen Arbeit des Komitees werden.

Dies alles passierte von vor dem offiziellen
Beginn der Verhandlungen, des formal
caucus. Als dieser schließlich begann,
musste nach den Formalitäten zunächst
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die agenda order festgelegt werden. Die
Themenauswahl lautete:

1. The impact of climate change on
water resources

2. Water as an agent of cooperation

3. Urbanization and water
management challenges

Ungewöhnlich schnell waren wir uns einig,
dass der Einfluss den der Klimawandel auf
die Wasserkreisläufe der Erde (Thema 1)
haben wird das wichtigste Thema auf der
Agenda ist. Für die nächsten fünf Tage
beschäftigten wir uns also mit den
unterschiedlichen Aspekten die die Folgen
des Klimawandels bestimmen. Eine
Gruppe fand sich zusammen, um einen
Report (im IHP werden statt Resulotionen
Report geschrieben) über die
Verbesserung der Umweltbildung in
Entwicklungsländern zu schreiben. Eine
andere beschäftigte sich mit ... .
Zusammen mit den Delegierten der UK,
Finnland, Serbien Montenegro,
Griechenland schrieb Polen an einem
Report zur Stärkung der Wissenschaft.
Die meiste inhaltliche Arbeit wurde
während der informal sessions geleistet.
Während der offiziellen Sitzungen wurde
wieder und wieder über die gleichen
Formalitäten abgestimmt, was Kräfte- und
auch Nervenzehrend war. Eine
willkommene Abwechslung boten die 2-

Minuten-Statements, die von den
Teilnehmern, die einen Platz auf der
speakers-list hatten erhaschen können,
gehalten wurden. Auch ich hatte das Glück
die polnische Meinung in einem Statement
darzustellen. Die Statements boten nicht
nur eine wichtige Möglichkeit, um um
Unterstützung für den entstehenden
Report zu werben, sondern es ist zudem
eine spannende persönliche Erfahrung, vor
einem 200-köpfigen Publikum auf englisch
zu sprechen.

Zum Ende der fünf Tage wurde über die
einzelnen draft-reports abgestimmt und die
verabschiedeten wurden zu einem Report
zusammengefügt und and den ECOSOC
zur Absegnung weitergereicht.

Durch die Arbeit im Komitee habe ich sehr
viel über das System der UN und seine
Problematiken, über Gruppendynamik und
über die Arbeit in multinationalen Gruppen
gelernt. Wenn ich mich auch phasenweise
an den ständig wiederholten und
zeitfressenden Formalitäten gestört habe,
möchte ich diese lehrreichen und auch
spaßigen Erfahrungen auf keinen Fall
missen.

Mein zweites Nebenfach habe ich bis jetzt
verheimlicht: Psychologie. Auch dieses
Fach hat mir hin und wieder bei der
Bewältigung der Komiteearbeit geholfen.
(Janne B. Kaiser)

3.9 UN World Tourism Organisation
Die United Nations World Tourism
Organization. ist der weltweit führende
Verhandlungsplatz in dem Themen der
Torismus-Politik international verhandelt
werden können. Derzeit ist das
Hauptthema der UNWTO die Entwicklung
eines nachhaltigen, verantwortungsvollen
und allgemein zugänglichen Tourismus.
Dieser Tourismus soll speziell wirtschaftlich

schwachen Staaten Finanzmittel
einbringen, die diese dann verwenden
sollen, um sich zu entwickeln.
Dies macht die Aufgabe der UNWTO
freilich sehr komplex, da die Ziele der
UNWTO in verschiedene Bereiche der
staatlichen Souveränität greifen. Es
müssen allgemein gültige Regeln im
Bereich der Wirtschaft, der Umwelt und der
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Ethik diskutiert und in der UNWTO
formuliert und verabschiedet werden. Da
die UNWTO über 100 Mitgliedstaaten hat,
die an jedem Flecken des Globus zu finden
sind und häufig nicht nur arm sondern auch
mit anderen als den westlichen
Ethikstandards funktionieren, ist es schwer
Übereinstimmungen zu finden. Während
beispielsweise ein reiches Land den
Umweltschutz in den Vordergrund stellen
kann, ist es für ein sehr armes Land aus
eigener Kraft womöglich schlicht nicht zu
bezahlen die Standards in diesen
Bereichen zu heben. Die verschiedenen
ethischen und moralischen Standards
machen es zusätzlich schwierig allgemein
akzeptable aber dennoch wirksame
Grundsätze zu formulieren. Selbst
zwischen Ländern der EU sind
Unterschiede in Bereichen der Ethik zum
Teil gravierend. In Schweden ist
beispielsweise die Prostitution illegal und
Freier ein Straftäter, während die
Prostitution in Deutschland ein beinahe
regulärer Beruf mit Sozialversicherung ist.
International sind die Unterschiede in den
ethischen Standards natürlich noch
deutlich größer, was häufig zu
schwammigen, letztlich nichts sagenden
Resolutionen führen kann.
Die Themen, die für die NMUN 2007 von
der UNWTO zu bearbeiten waren, waren
Information sharing and privacy rights, Eco-
Tourism und Ethics in Tourism: Commercial
sexual Exploitation of Children (CSEC). Bis
auf Eco-Tourism hatten alle Themen für
Polen kritische Punkte.
Information sharing, also Preisgabe der
Daten von Reisenden, ist im Sinner der
USA, mit denen Polen traditionell auf einer
Linie zu stehen gewohnt ist. Allerdings ist
in diesem Fall die Sache ein wenig
komplizierter, da die Polen den
amerikanischen Umgang mit persönlichen
Daten durchaus kritisch sehen. Für Polen
ist dieses Thema also ein heißes Eisen,

bei dem nichts zu gewinnen aber einiges
zu verlieren ist.
Ethics in Tourism: Commercial sexual
Exploitation of Children (CSEC) ist ein
Thema, das Polen direkt betrifft, da Polen
ein Reiseziel für pädophile Sextouristen ist.
Jedoch hofft die polnische Regierung, dass
sie dieses Problem mit wirtschaftlichem
Aufschwung und innerstaatlichen, sprich
polizeilichen, Mitteln beseitigen oder
wenigstens sehr stark eindämmen kann.
Da Polen sich also alleine für stark genug
hält das Problem anzugehen ist es derzeit
nicht auf die Hilfe der internationalen
Gemeinschaft angewiesen. Gleichzeitig ist
dies jedoch ein peinliches Problem für
Polen, das nicht ins Licht der öffentlichen
Gemeinschaft gezerrt werden sollte.
Das einzige nicht heikle Thema für Polen
ist also Eco-Tourism. Da durch die
begrenzte Zeit nur das erste Thema auf
der Agenda behandelt wird, ist es für Polen
also wichtig zu versuchen, Eco-Tourism auf
Platz 1 der Agenda Ordnung zu setzen.
Dies ist gelungen, was gut für Polen aber
schlecht für mich als den Vertreter Polens
war. Eco-Tourism ist ein Thema das sich
durch einen breiten Konsens auszeichnet,
was es sehr langweilig in der Verhandlung
macht, man muss nur herausfinden wer die
Projekte finanziert und selbst diese
Aufgabe kann man an andere UN Organe
delegieren. Wirkliches Feuer hatten nur die
beiden anderen Themen.
Für die enttäuschende Themenauswahl
wurde man jedoch von den anderen
Delegierten entschädigt. Deren teils
skurriles Verhalten sorgte für Erheiterung,
speziell die US-Amerikaner, die einem
versicherten, wie sehr sie sich doch auf die
gemeinsame Zusammenarbeit freuen
würden während sie gleichzeitig mit den
Augen schon den nächsten
Gesprächspartner taxierten. Schade war
dagegen, wie wenig substantiell sich die
Redner zu den Themen äußern konnten
oder wollten. In besonderer Erinnerung ist
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mir der Vertreter Vietnams geblieben, der
in seinen sechs Reden ausschließlich
darüber sprach, wie sehr er sich darüber
freue an dieser großartigen Arbeit
mitzuwirken und wie zuversichtlich er über
den Ausgang dieses Projekts sei. Solche
und ähnliche Wortmeldungen gab es leider
zuhauf. Auch der Vorbereitungsstand
einiger Delegierter ließ sehr zu Wünschen
übrig, bereits nach einem Gespräch in aller
Kürze konnte man die mangelnde
Fachkenntnis erkennen. Auf der anderen
Seite gab es jedoch auch ausgezeichnet
vorbereitete Delegierte mit denen die
Zusammenarbeit eine wahre Freude war,
deren detailreicher Kenntnisstand ein ums
andere mal Respekt abverlangte und deren
Einsatz, dass muss man ihnen neidlos

zugestehen, die inhaltliche Entwicklung
prägend vorangetrieben haben.
Die verfassten Abschlussreports wurden
annähernd alle durch gewunken, da dass
Thema nun wirklich nicht genug
Sprengkraft inne hatte um eine wirklich
große Diskussion zu nähren.
Zusammenfassend kann man den Inhalt
der Draft-Reports darauf verkürzen, dass
alle für Eco-Tourism sind, also
Nachhaltigkeit und verantwortungsvolles
Handeln im Tourismus unterstützen. Wie
die Zukunft des Eco-Tourism aussieht
sollen Arbeitsgruppen erörtern. Die
Finanzierung soll von einem anderen UN
Organ geregelt werden.
(Sebastian Benteler)
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Delegation from                                                                                                              Represented by the
The Republic of Poland                                                                 Christian-Albrechts-Universität Kiel

Policy Statement for the General Assembly Plenary

The delegation of the Republic of Poland is very proud to be present at the Model United Nations conference
in New York in March 2007. Furthermore, the delegation is looking forward to debating the following
issues in the General Assembly to progress towards solutions:

I. Structuring and Implementation of the New Human Rights Council,
II. Protection of the Rights of Migrant Workers,
III. Developing International Partnerships to Combat Diseases Resulting from Environmental

Degradation.

Poland recognizes the importance of the new Human Rights Council as of Resolution GA 60/251 and thus
wishes to aid in the further implementation of all necessary means before Polish membership in this committee
ends in 2007. Furthermore, the Republic of Poland realizes the impact migrant workers have in modern
world economy. It is therefore crucial that the rights of these individuals be protected in every possible way.
In addition, the Republic of Poland has suffered sincerely from environmental degradation at its borderline
to the Baltic Sea. Thereof, the necessity to prevent diseases and other effects of environmental pollution are
to be addressed. The Republic of Poland believes that all nations standing united to tackle these issues will
be able to cope with these challenges.

I. Structuring and Implementation of the New Human Rights Council

The Republic of Poland believes in the importance of the promotion and protection of all human rights as
proclaimed in the Universal Declaration of Human Rights of 1948, the International Covenant on Civil and
Political Rights (1966) and in the International Covenant on Economic, Social and Cultural Rights (1966).
The implementation of human rights at national and international level is fundamental and should be legally
binding. The Republic of Poland welcomes the creation of the new Human Rights Council on March 15th

2006, replacing the inefficient Commission on Human Rights, since the Council puts forth a significant
improvement in many fields, but still preserves some of the best characteristics of the Commission, for
example independent reporters and access for non-governmental organizations.
The Republic of Poland supports the universal periodic review mechanism as well as the standing sessions
and the opportunity to call special sessions if the need arises. Nevertheless, knowing that the approved draft
resolution A/RES/60/251 represents a compromise proposal by General Assembly President Jan Eliasson,
the Republic of Poland recognizes the need to further elaborate the structure of the Council in order to
strengthen its position and to enable it to address urgent problems more efficiently and sufficiently. Due to
the prior and current membership of countries which severely violate human rights, the new Council should
include a criterion which prohibits membership to any state grossly violating human rights. All candidate
states should commit to maintain the highest human rights standards. The Republic of Poland emphasizes
the importance of the success of the New Human Rights Council for the United Nations which is why this
body should be as effective, transparent, fair and impartial as possible.

II. Protection of the Rights of Migrant Workers

The Republic of Poland believes that migrant workers should be granted the same favourable conditions
with respect to remuneration, conditions of work and other terms of employment as nationals of the state, as
proclaimed in Article 25 of the International Convention on the Protection of the Rights of All Migrant
Workers and Members of Their Families of 1990. Considering the existing problems regarding the integration
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of migrant workers, whose rights have not been realized everywhere yet, the Republic of Poland sees an
urgent need to improve this situation. Furthermore, special attention has to be drawn to the rights of female
migrant workers which are often neglected.
The most difficult point to discuss is illegal migration, since preventative measures against it often do not
take the social, economic and political problems illegal migrants may face in their home country in count.
Poland is very concerned about this special topic, because since the 1990’s it has developed into a transit
country for illegal migration from the eastern to the western part of Europe.
Additionally, foreign expatriates should be granted free and fair access to job opportunities in every nation’s
territory, but especially those of its partners and allies. Therefore, the Republic of Poland wishes to address
these difficulties in issuing visas with its partners in the North Atlantic Treaty Organisation (NATO) and in
the United Nations.
Furthermore, the Republic of Poland supports the work of the International Convention on the Protection of
the Rights of All Migrant Workers and Members of Their Families (ICRMW) and wishes to point out the
necessity of cooperation in this field in order to actually put its guidelines into action everywhere.

III. Developing International Partnerships to Combat Diseases Resulting
from Environmental Degradation

Over the past decades, environmental issues have become increasingly important. With a growing world
population, the world needs ever more energy, natural resources and nutrition. Agricultural activities have
risen, as well as pollution and other negative impacts on the environment. This environmental degradation
has various effects, which the Republic of Poland has suffered from numerous times. The Republic of
Poland is very endangered by floods arising from the Baltic Sea and its adjacent rivers, for example the
Oder.
The Republic of Poland believes that environmental pollution needs to be stopped as to end global warming
and thereby the rise of the sea level. Means to move in this direction are to implement the Kyoto agreements
as well as the United Nation’s Millennium Goals as of Resolution A/RES/55/2 as soon as possible.
In addition, the Republic of Poland believes that an efficient approach to the use of natural resources and
energy is of great importance to all nations present at this conference. Therefore, the environment should
not suffer from further installations of transnational energy supply means, for example pipelines, but instead,
existing technology of transportation should be used.
A disease rising from the environmental deterioration is, among many others, diarrhoea. The Republic of
Poland therefore wishes for health programmes to be adapted as to stop these heavy influences on individual
lives. Only sustainable effort may help to improve the environmental situation, and will thus lead towards a
reduction of malaria infections and other diseases in Africa.

Carsten Guderian & Mareike Bulla
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The Republic of Poland                                                                   Christian-Albrechts-Universität Kiel

Position Paper for the Special Political & Decolonization Committee
(Fourth Committee)

The issues before the Special Political & Decolonization Committee are: Improving Regional Partnerships
in Peacekeeping Operations; Economic Activities which Affect the Interests of Peoples of Non Self-governing
Territories, and the Implementation of the Declaration on Granting of Independence to Colonial Countries
and Peoples by the Specialized Agencies and the International Institutions Associated with the United Nations.
The Republic of Poland, as a country which itself has often experienced the lack of self-determination in the
past, recognizes the importance of the Declaration on the Granting of Independence to Colonial Countries
and Peoples and is commited to support those countries striving for self-determination as outlined in Article
73 of the Charter of the United Nations.
Taking note of the rising number of peacekeeping operations, Poland sees the urgent need for the improvement
of cooperation between the United Nations and regional organisations.

I. Improving Regional Partnerships in Peacekeeping Operations

During the past decades, there has been a radical change in UN peacekeeping operations. Firstly, the number
of missions has increased and they have become more complex. Secondly, the humanitarian aspect of
operations has gained much more importance.
The Republic of Poland acknowledges the important role of regional organizations in peacekeeping operations,
not only because they are often more familiar with local habits and culture. As outlined in Articles 33 and 52
of the UN Charter, the organizations contribute to working out regional solutions before transferring a
dispute to the Security Council. An intervention of UN soldiers should always be the „ultima ratio“ option
and it can often be prevented by serious efforts beforehand. However, any regional arrangement or agency
activity should be authorized by the Security Council, which has not always been the case. Due to the recent
development in the past, the UN is well advised to rely even more on regional organizations because its own
capacities are highly made use of already – not only in terms of military force but also in financing.
Fully aware that peacekeeping is less expensive than war and being a country participating in peacekeeping
missions regularly on many different levels, Poland further requests an improved regulation of competences
between the UN and regional partnerships and agencies, which have important organisations among them
like NATO, AU and EU that have already proven both their ability and reliability. Additionally, there should
be a rise in the financial provisions for peacekeeping operations as they are constantly becoming more and
more important
The Republic of Poland regards international and regional cooperation as a key factor to resolve disputes
and thus strongly encourages the improvement of cooperation.

II. Economic Activities which Affect the Interests of Peoples of Non Self-governing Territories

The Republic of Poland is fully aware of the vital importance of economic development for the people of
Non Self-Governing Territories to foster their right to self-determination.
Poland stresses the solemn obligation of the administering powers under the Charter of the United Nations
to promote the political, economic, social and educational advancement of the inhabitants of the territories
under their administration and to protect the human and natural resources of those territories against abuses.
Furthermore, foreign investors play an important role in the sustainable development of Non Self-Governing
Territories (NSGT) and Small Island Developing States (SIDS). However, as it has been shown in the past,
NSGTs are often subject to economic exploitation and plundering of their natural resources. Foreign
investment is often linked to disproportionally low wages and discriminatory policies by international
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companies. Therefore the Polish government calls upon the administering powers concerned to ensure that
no discriminatory working conditions prevail in the territories under their administration.
At the same time it is important to highlight the responsibility of the enterprises acting in the territories
mentioned to uphold human rights and respect for the people.
In the past decades the world has experienced a rising number of environmental disasters. NSGTs are
particularly vulnerable to those catastrophes and environmental degradation. Administering powers should
in cooperation with all relevant international bodies use their possibilities to tackle the risk of natural disasters
to ensure economic and social stability.
In order to achieve these goals, efficient collaboration on different levels is needed as a valid contribution to
the socio-economic development of the territories and also to the exercise of their right to self-determination.

III. Implementation of the Declaration on Granting of Independence to Colonial Countries and Peoples
by the Specialized Agencies and the International Institutions Associated with the United Nations

In the conception of the Charter, the goal of giving self-determination and independence to colonial peoples
and to help them develop governmental structures was originally introduced (chapters 73/74). In 1960, this
point was stressed when the Declaration on Granting of Independence to Colonial Countries and peoples
was passed. With this document, the General Assembly proclaimed to bring colonialism „to a speedy and
unconditional end“ and it also asked that „immediate steps shall be taken“.
The Republic of Poland notes with regret that those efforts have not brought along significant improvements
and results yet. The Plan of Implementation and two decades (of which the second is still consistent and has
a Plan of Action) manifested the will to bring freedom to the colonies – however there are still 16 NSGTs
officially listed by the UN. Poland therefore expresses with hope that the bodies of the UN should take
actions as soon as possible to fulfil the Plan of Implementation during the current decade.   Whatever steps
are taken, the peoples of the NSGTs should be integrated in finding solutions and their will should be
considered. Sometimes their will may also be to stay part of the administrating power. To ensure this, they
should also be represented diplomatically in an appropriate way. The example of the Falkland Islands shows
very well that this still seems to be a problem. It is obvious that there is a special responsibility of the former
administrating powers as most of the NSGTs have weak economies and often suffer from environmental
disasters. However, they should also feel obliged to take a leading role in supporting the implementation of
fundamental rights to the territories.

Adriano Hellbusch & Nikola Sieverding
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Position Paper for the Conference on Disarmament

The issues before the Conference on Disarmament are: Preventing an Arms Race in Outer Space, Improving
Compliance with Non-proliferation, Arms Limitation and Disarmament Agreements and Non-state Actors
and the Proliferation of Weapons of Mass Destruction. It is a great honour for Poland to have the opportunity
to work within the CD, almost 30 years after the first Special Session on Disarmament of the United Nations
General Assembly held in 1978. Poland is proud to thus help advance the implementation of disarmament
and to maintain the significance of the Conference on Disarmament (CD), as the sole multilateral body
devoted to negotiating disarmament of instruments. The CD played an important role in the past and it was
a venue where the most important treaties were negotiated. The CD served well on the goal of strengthening
international peace and security through enhancement of multilateral disarmament.

                                                   I. Preventing an Arms Race in Outer Space

In connection with outer space activities, undoubtedly most important constituted legal framework is the
Outer Space Treaty (OST) of 1967. This treaty provides the basic framework on international space law,
including the following principles: free exploration, use, and benefit of space for all, no national appropriation,
claims of sovereignty or occupation, no stationing of nuclear weapons or other weapons of mass destruction
in outer space, in orbit, or on celestial bodies and responsibility for national activities (including non-
governmental) and damage liability. Furthermore, since 1981 the prevention of an arms race in outer space
(PAROS) has been on the UN Agenda and many changes to start negotiations on PAROS were thrown away
in the past. For Poland should the CD not refrain from addressing the issue of prevention of arms race in
outer. All members of the CD should thus fulfil the obligation to preserve outer space for peaceful use.
Furthermore, exists the necessity of further measures with appropriate and effective provisions for verification
to prevent an arms race in outer space.
Poland fully supports the proposals of the 5 Ambassador’s (A5) and appeals to all States, never become a
participate of an Arms Race in Outer Space. The prevention of an arms race in outer space was an essential
condition for the strengthening of strategic stability and for the promotion of international cooperation in
the freedom of exploration and use of outer space for peaceful purposes by all states. An Outer Space
militarization would seriously disrupt the arms control and disarmament process and existing arms control
instruments, in particular those related to nuclear weapons and missiles. These effects will inevitably lead to
a new arms race. The CD has to act, because there is not yet an arms race and now is the time to prevent
weaponization of space. In the case this doesn’t happen now, Poland assures, very soon the talk will be on
„non-proliferation“ rather than „prevention“.

II. Improving Compliance with Non-proliferation, Arms Limitation and Disarmament Agreements

The world has so many outstanding challenges in the area of disarmament and non-proliferation in store,
issues like the compliance with non-proliferation, arms limitation and disarmament agreements seem to be
even more relevant today than during the „cold war“, when the CD was in its prime. But the new international
environment is characterised by qualifiedly new phenomena  like mega-terrorism, unprecedented proliferation
of weapons including both conventional and weapons of mass destruction (WMD). In this new international
environment, transparency in armaments is one of the key elements in constructing international security,
peace and in assembling a positive environment conducive to disarmament on regional and international
level. It’s a chance to lay the foundations for a better world in the future.
Even the most powerful states are not able to face and deal with these new challenges alone. The CD must
therefore find ways to make multilateral structures effective and adequate so states can co-operate and
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respond to threats within the existing multilateral institutional framework. This framework is the opportunity
of all members of the Conference to find an optimal way of achieving global security without impending
national security interests. In reaching this goal and to make the CD live up for more creativity in this
stalemating situation, the key points are greater flexibility and readiness, because the world will not wait
until the CD adopts it’s programme of work. The missing link is the lack of so called „political will“, or
more precisely – different perceptions of today’s threats to security among nations.
The invitation to Foreign Ministers and other high-level officials to come to the CD should be continued
and extended. Nevertheless, building confidence among states in the conventional area can lead to
improvement of relations between states and furthermore to substantive reductions and far-going arms
control and disarmament arrangements. Especially the progress on and prospects for nuclear disarmament
directly affect global peace and security. A true and important cornerstone of global security is the Treaty on
the Non-Proliferation of Nuclear Weapons (NPT). But, the nuclear non-proliferation regime is under huge
pressure, illicit networks of supplying WMD related materials and technologies have shown to be of far
greater threat than we expected before. Poland with all its allies and partners, acts with energy to prevent
those threats.

III. Non-State Actors and the Proliferation of Weapons of Mass Destruction

Almost 40 years after the NPT was opened for signature a total of 188 States have joined the Treaty, including
the five nuclear-weapon States. The NPT have ratified more countries than any other arms limitation and
disarmament agreement, which is a testament for the Treaty’s significance. However, a wide branch provides
substantial support for the activities in the area of WMDs, the all-over lurking and constant threat of use of
weapons of mass destruction in terrorist acts is a global threat with global effects. Poland has undertaken
actions, where necessary, to strengthen and enforce effective laws to prohibit the manufacture, acquisition,
possession, development and transport of WMDs by non-state actors and supports further the full
implementation of the UNSC resolution 1540 (2004). Further on the delivery of WMDs even by States or
the Economy constitutes a threat to international peace and security and has to be prevented by fulfilling
their obligations in relation to arms control and disarmament, to stop the proliferation of WMDs in all its
aspects.
Especially the development of new technologies have shown to be of far greater threat than  we expected
before, for example Man-portable air-defence systems (MANPAD) has become a deadly tool in the hands
of terrorists and vast stocks of chemical and biological weapons are still posing threat; especially if they fall
into hands of non-state actors. The Proliferation Security Initiative (PSI), is a response to the growing
challenge posed by the proliferation of weapons of mass destruction (WMD), their delivery systems and
related materials worldwide. So all States concerned with the threat of proliferation should not help to
transport or assist in the transport of any such cargos to or from states or non-state actors of proliferation
concern, and not to allow any persons subject to their jurisdiction to do so. Effective measures should be
taken, either individually or in cooperation with partners.  But not only the results also the reasons should be
fought. Reasons like the chronic underdevelopment in many parts of the world, the widespread poverty,
deprivation and spread of organised crime often accompanying state failure and these failed states are often
the nest of extremist ideology motivated terrorism. In the face of those new realities confronting the
international community, there is a necessity, to get over the stalemating of the CD and continue the work of
solving the „hard“ and „soft“ challenges.

Sirko Fuhrmann
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Position Paper for the ECOSOC Plenary

The following topics are to be discussed before the ECOSOC Plenary: Use of Information and Communication
Technologies in the Advancement of the Development Goals of the Millennium Declaration, National
Strategies to Achieve Gender Equality in Employment Opportunities and Strengthening Reconstruction in
the Aftermath of Natural Disasters. As an economy in transition to an industrial economy and major Eastern
European member state of the European Union, the Republic of Poland recognizes all these subjects as
substantial. In particular, the Republic of Poland endorses an indepth discussion on development and
implementation of information technologies. Not only is this an important issue for the Republic of Poland,
but information and communication technologies (ICTs) also help achieving steps towards the Millennium
Development Goals all over the world.

I. Strengthening Reconstruction in the Aftermath of Natural Disasters

The last decade having been the International Decade for Natural Disaster Reduction (IDNDR), the Republic
of Poland still recognizes a present need for preventive action against the devastating aftermath of natural
disasters. The Yokohama Strategy and Plan for Action for a Safer World of 1994 is seen as a good start in
combating natural disasters, but the Indian Ocean Earthquake showed that there is still a long way to go
regarding early warning systems, emergency plans and sustainable reconstruction of infrastructure. The
Republic of Poland itself has been struck by terrible floods in the past, when existing emergency plans had
to prove themselves for example in 1997. Realizing the necessity of effective emergency plans for all kinds
of natural disasters worldwide, just as well as a minimal emergency response time, the transformation of
existing guidelines into a legally binding document is advised.
Showing and promoting solidarity with the unfortunate victims of natural disasters by supplying emergency
and reconstruction aid should, however, neither interfere with the sovereignty of the state, nor relieve it of
its own responsibilities. The Republic of Poland thus supports the idea of closer ties between the United
Nations and regional organizations which are in general much more suited for the supply of adequate help
than foreign organizations. Solidarity and subsidiarity being the defining variables, training and equipping
these regional organizations will lead to more effective help and reconstruction of the damaged infrastructure,
and may – in the long run – even have positive external effects.

              II. National Strategies to Achieve Gender Equality in Employment Opportunities

Seeing inequality of women’s employment opportunities as a lost opportunity for the whole potential of a
nation’s economy, the Republic of Poland believes that it is time to establish a set of guidelines to achieve
equal education and equal loans for men and women. Given the fact that women represent more than half of
the world population, the inherent potential of an activation of this manpower is immense.
The Republic of Poland offers equal legal opportunities to all citizens regardless of gender and enjoys a
percentage of females in higher education programmes of over 50%, even in prestigious sectors such as
business and management. As a result, women represent already close to half of the polish workforce total
according to the ILO statistics of 1999, and a respectable 37% of the employing and/or selfemployed.
Equal rights of women and men being one of the Millennium Development Goals, the Republic of Poland
embraces the realization of equal work opportunities, and implements it with diverse programmes such as
the Gender Index EQUAL project or the Parent – Worker project, which encourages women to remain a
caring mother while being employed. Also international programmes such as the European Economic Area
Financial Mechanism are subject to the condition of gender equality. The Republic of Poland encourages
gender equality and will support promotion of its positive economic effects.
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III. Use of Information and Communication Technologies in the Advancement of the Development
                                                    Goals of the Millennium Declaration

The Republic of Poland sees an urgent need to support a widely and freely accessible world information
network. Undoubtedly this must be the first step towards a worldwide knowledge based information society,
which is futureoriented and flexible. Nowadays, access to the internet strongly influences the possibilities
of individuals and whole countries of gaining access to markets and education. Thus, the Republic of Poland
rates the establishment of an information technology infrastructure as foremost priority in achieving the
Millennium Development Goals in the worlds least developed countries (LDC), transition economies and
even industrial economies. Not only does the existence of a freely accessible information network promote
free thought, democracy and sensibility for the global human rights situation, but it also enables quick
spreading of information and proves to be a pacemaker for economic and developmental progress. Be it that
the application of information and commununication technologies always bears the hazard of widespread
abuse such as cybercrime and violations of intellectual property rights, the Republic of Poland believes that
the advantages outweigh this by far and is actively engaged as a member of the Information Technology
Agreement (ITA) since 1996. With the eGovernment solution called ePoland, growing access to
worldwideweb and mobile communication for the public, the Republic of Poland aims to retain its exemplary
role within the Eastern European community and to narrow the digital divide to its Western neighbours as
fast as possible. The Polish Japanese Institute of Information Technology (PJIIT) as an example seeks to
improve regional competitiveness by establishing high quality eLearning programmes in Ukraine to help
meeting the growing demand for IT-specialists of this eastern neighbour country.
The Republic of Poland reaffirms the efforts of the United Nations to achieve the Millennium Development
Goals as formulated at the World Summit on the Information Society in Geneva 2003 and emphasizes the
positive effect of ICT investments to make the aidreceiving countries of today be the emerging donors of
tomorrow.

Johannes Tiemer & Ole Vent
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Position Paper for the Commission on Narcotic Drugs

The following topics are subject to discussion in this year’s session of the Commission on Narcotic Drugs
(CND): Building Partnerships in the Reduction of Cross-National Drug Trafficking; Eliminating Drug
Supplies through Alternative Development; and Developing Drug Information Systems to Ensure Global
Comparability. Poland is deeply concerned about the negative effects that drug trafficking and misuse has
on individual members of society as well as on the public institutions. Firmly believing that the problems
caused by illicit drugs can only be solved on an international basis, Poland fully supports the Political
Declaration which has been adopted by the General Assembly at its twentieth special session.

I. Building Partnerships in the Reduction of Cross-National Drug Trafficking

The reduction of cross-national drug trafficking and crimes linked to it like arms trafficking, violent crimes,
terrorism and the corruption of public institutions officials is regarded as a priority aim in Poland. As a
measure to promote this reduction, constant cross-training of law enforcement officers with our neighbouring
countries as well as with other countries having successful experiences in this field seems to be a promising
way of international partnerships. Working together with one’s neighbour countries in border control
operations is a form of bilateral partnership able to reduce drug trafficking.
Poland believes it to be necessary to form a broad partnership to control and fight the distribution of precursor
chemicals - especially those for synthetic drugs - via internet. Since these internet transactions are most
often truly international, the only way to efficiently counteract these transactions is cooperation between
the law enforcement agencies of all countries subject to these transactions, even those that are just used to
host the internet connections. Without such a broad cooperation distribution of precursor chemicals will be
rerouted through those countries not participating in the cooperation, significantly reducing the possibilities
of the cooperating states to interdict illicit trading of precursor chemicals. The same argument goes for the
necessity to build partnerships in order to control international financial transactions for money laundering
activities.
Concerning the challenge to reduce the production and consumption of cannabis, Poland sees the need to
collect more information on mental and health effects in order to convince the member states where distribution
and consumption of cannabis is legitimate to change their national regulations. Without an unambiguous
illicit status of cannabis in all countries, it is almost impossible to stop the spreading of cannabis production
and consumption.

II. Eliminating Drug Supplies through Alternative Development

Reducing drug supplies through Alternative Development is in general an important part in the fight against
illicit drugs. Projects of Alternative Development have to encompass all the economic, social, ethical and
geographical particularities of the region they are designed for. So there can’t be one single commitment to
Alternative Development and every project has to be evaluated for its risks and chances.
Poland supports gender mainstreaming in Alternative Development, believing especially that the participation
of women in these projects is a necessary prerequisite for a sustainable development of the regions subject
to Alternative Development.
Concerning the reduction of trade barriers for products from Alternative Development projects Poland sees
the risk of a misuse since there is no way of distinguishing between products of Alternative Development
projects and equal products out of other regions. This allows other producers of equal goods to evade
existing trade barriers by exporting their products over regions participating in Alternative Development
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projects into the importing state, de facto obliterating the trade barriers. Therefore Poland opposes the
reduction of trade barriers for these products as long as there is no practicable way to prevent misuse.

III. Developing Drug Information Systems to Ensure Global Comparability

Poland regards a global drug information system organised by the United Nations Office on Drugs and
Crime in cooperation with the INCB, WHO and other international bodies as called for in CND Resolution
47/1 as a promising instrument to stop the increase in drug supply and consumption. While building up such
an information system special attention should be paid to a fast availability of information’s about new
drugs respectively new precursor chemicals and new methods of trafficking and distribution. Having this
information faster would greatly improve the efficiency of drug law enforcement agencies.
Sharing information about new instruments and methods for the fight against drugs and drug related crimes
including corruption is an aspect which should be discussed under this topic. Adding this class of information
to ensure global comparability in this part of the fight against illicit drugs carries the problem of restricting
access to this part of the information system to avoid misuse. Believing in the achievability of a solution to
this problem Poland sees the cooperation in this aspect as a meaningful way to better interlink the national
drug law enforcement agencies with each other and with the multinational police agencies.
Collecting data on reasons for drug use and the process of becoming addicted in order to be able of formulating
an effective prevention strategy has been successful in the past and promoting science to improve the
methods used for collecting and analysing the data might lead to even more successful prevention strategies.

Stefan Köllner
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Position Paper for the World Health Organisation

The issues before the World Health Organisation are: Twenty-Five Years of HIV/AIDS: Evaluating the
Epidemic and Global Response, Combating the Spread of the Avian Influenza, and Developing Stockpiles
& Distribution Strategies for Anti-Bioterrorism and Other Related Agents. The Republic of Poland is proud
of being a member of the United Nations and of being represented in the World Health Organisation and
will contribute the utmost possible to a common fight against the diseases conquering all continents of the
earth. Bearing this in mind, the Republic of Poland is concious about the urgency of further cooperation and
development between all member states concerning the present topics HIV, Avian influenza and Anti-
Bioterrorism to finally beat these scourges of mankind. To realise these ambitions, the Republic of Poland
will undertake great strengths and fully support the decisions made by the WHO committee.

I. Twenty-Five Years of HIV/AIDS: Evaluating the Epidemic and Global Response

As a social democracy the Republic of Poland has a profound interest in ensuring its citizens sufficient
health care. Poland’s health-system is able to provide complete HAART to all Polish affected who need it.
Regrettably, not all states in the world can afford such a treatment for their citizens.
Poland is deeply concerned about the HIV/AIDS explosion, especially as it is among the four nations with
the worst development in Central Europe with its 652 newly HIV positive diagnosed persons in 2005. The
fundamental truth is that the number of new infections must be reduced to contain HIV/AIDS. Even 25
years after the first appearance the only antidote existing still is prevention.
 The majority of the Member States agrees upon the fact that proper education is the key to solve this
problem. Poland, along with other Member States, encourages in particular the Group of Eight (G8) to exert
their influence for HIV/AIDS prevention and for the battle against this tremendous disease. Fighting HIV/
AIDS by developing therapies, remedies, enforcing special education and prevention is a purpose whose
pursuit should never be abandoned. The first fifteen years of global struggle against HIV/AIDS were marked
by low funding, political dispute and controversies about preventive measures. Therefore the Republic of
Poland always tries hard to keep contact with and mediate between all national and international governmental
and non-governmental organisations intensely engaged in the care of HIV/AIDS infected people. We see it
as Poland’s duty to collaborate to implement, disseminate and further amplify effective HIV prevention
efforts worldwide. In Poland’s opinion a substantial global response has not yet been accomplished, thereby
necessitating further efforts.

II. Combating the Spread of the Avian Influenza

The Republic of Poland strongly supports the World Health Organisation’s attempts to contain the Avian
Influenza. The responsible virus cannot be limited to a certain region and is therefore an unpredictable
danger for every state as bird migration is the same every year and as there is the possibility of mutation so
that even other animal products apart from poultry and eggs can be infected. The danger that in poor regions
of the world it is not known that very close contact with animals, especially birds, can infect humans. It is
even worse that the disease itself is partially unknown which turns prevention and treatment into a real
challenge.
Another point for the WHO committee to tackle is the economical basis of many countries being destroyed
in case of a pandemia. Selling poultry and egg products within the country and abroad is in specific cases
the main income for countries depending on the agricultural sector. Moreover this income sector would
completely break down after a continuing Avian Influenza period and people being dependent on bird flesh
as a cheap source of food and not being able to afford other alternatives might suffer from malnutrition. To
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not aggravate the situation of many – especially poor – people, the Republic of Poland strongly wishes to
contribute to a global fight against the Avian Influenza and for intensified information and prevention
politics in all nations.

III. Developing Stockpiles & Distribution Strategies for Anti-Bioterrorism and Other  Related
Agents

The Republic of Poland believes that persons using biological agents - among them the eradicated smallpox
- have the intention to harm other people and try to destroy peaceful structures within the community.
The difficulties consist in the fact that on the one hand biological agents in their natural occurence are hard
to detect and therefore easy in transportation, but on the other hand the combinations in which they are
inflicted upon innocents are fatal in their results. The concern about biological agents in general and about
a smallpox infection in special is more real today than at many other times before. Apart from that, the
reactions respectively the inability to react soon enough could be realized during the SARS crisis – spreading
even wider and faster because of worldwide air travel. Every member country might imagine the consequences
of a worldwide pandemia and the effects it would cause.
The Republic of Poland realizes that the modern globalized world gives rise to immensely rapid spreading
of biological warfare and that Poland itself, as many others, is a potential target for terrorists because of
being an ally of the United States of America. This common preoccupation and fear and the possibilities of
a modern, globalized and technically connected world urgently call for measures to prevent such an emergency
case.

Sabrina Köllner & Constanze Schlüter
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Position Paper for the Council of Europe

In terms of the three principle goals of the European Council – „protecting human rights, democracy, and
respect for rule of law“ – the themes to be discussed in this year´s session are: Abolishing the Trade in
Human Beings: Trafficking; Promoting the Democratic Process in Eastern Europe and the Southern Caucasus
States; and Equal Rights and Protection of the Roma.
The Republic of Poland is honoured to be a member of the Council of Europe and encourages all European
partners to multiplex their efforts in order to reach our common ideal of a free and peaceful Europe with
stable democracies and universal prosperity. Poland believes, that a supportive Eastern European policy of
the Council plays a fundamental key role and guarantees security and progression all over Europe.

I. Abolishing the Trade in Human Beings: Trafficking

As individuals are trafficked to Poland as well as through it for the reason of laboring in agricultural and
other economic sectors, and as individuals, including Polish citizens, are trafficked to Western Europe
especially for purposes of sexual exploitation, it is Poland´s utmost concern to abolish this major issue.
Thus, Poland wants to enhance the instruments of law to solve the severe problems caused by organized
crimes, e.g. by  training counterparts from other Eastern European countries on how to trace, prevent and
help trafficking victims.Victims must be provided with more efficient and better help, e.g. by giving them
residency for a 2-month period to decide if they want to participate in the prosecution of their trafficker.
The Polish government has put great emphasis upon the close cooperation with certain NGOs, e.g. La

Strada, as well as to better inform potential victims in the countries where they usually come from.
In order to emphasize Poland’s concern in abolishing the trade in human beings, it ratified the „Convention
for the Suppression of the Traffic in Persons and of the Exploitation of the Prostitution of Others“ on
June 2nd  1952 and signed the „Council of Europe Convention on Action against Trafficking in Human
Beings“ on May 16th 2005. In addition, Poland participated in the „Regional Seminar on Action against
Trafficking in Human Beings: Prevention, Protection and Prosecution“ in Riga on September 21st 2006
in which other severely affected countries like Austria, Estonia, Finland, Lithuania, Poland, Sweden
and Ukraine participated as well.
From the Polish point of view, two different kinds of actions are needed in the respective countries to solve
this problem at stake: both, long- and short-term remedy.
In order to solve the problem in the long-term approach, several measures have to be taken e.g. improving
social and political circumstances such as unemployment, discrimination and poor conditions in health care
in the victims’ home countries. Additionally, raising the degree of penalty to discourage potential traffickers
should also be taken into consideration. Furthermore, the United Nations should provide means to better
inform potential victims.
As a short-term remedy, the respective countries should enforce their border personnel and ameliorate their
skills.

II. Promoting the Democratic Process in Eastern Europe and the Southern Caucasus States

Poland has made remarkable progress in its transition to market capitalism and liberal democracy. In the
past the Republic of Poland has reflected the country’s historical compatibility to deal with the problems of
transition into a liberal-democratic political and economic order. Nevertheless, the countries of Eastern
Europe, due to their common historical experience in the 20th century, still have a lot of similar problems
concerning the Democratic Process that result from the legacy of almost a century of communist rule.
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Derived from stability, security and prosperity, these assumptions have to be secured to pursue the Democratic
Process in Eastern Europe and the Southern Caucasus states.
Generally, Poland believes that the substantial assistance and closer cooperation with the concerning countries,
based on common values and interests, should be reinforced. If the authorities initiate democratic reforms,
the Eastern European countries will need access to know-how and financial assistance.
Simultaneously, the support for cooperation with pro-democratic forces and local authorities, for cross-
border cooperation and people-to-people contacts, as well as the promotion of the cultural dialogue, media
and non-governmental organizations should be extended. Therefore, the European Community is asked to
provide appropriate conditions to enhance these contacts.
Human rights are the foundation of a Democratic Europe and their protection is the centre of attention of the
Council of Europe. Poland emphasizes the need to further strengthen the functions of the Commissioner for
Human Rights of the CoE and assuring his office independence.
The main objective of the Council of Europe’s eastern policy should be to abolish the still existing differences
resulting from the Yalta conference decisions by fulfilling the political mandate assigned to the Council.
Therefore all European nations should be brought togehter on the basis of their shared commitment to
democracy, respect for human rights and the rule of law.

III. Equal Rights and Protection of the Roma

Although the Roma represent the largest European minority in almost every Council of Europe member
state, their current situation is desolate and unacceptable. The European Community has to take appropriate
action to combat this discrimination based on racial and ethnic origin.
Poland would like to point out the responsibility of the Council especially concerning the legal situation of
the Roma. In the spirit of the ECHR the protection and guarantee of their fundamental Human Rights have
to remain one of the priorities of the Council policy.
Besides, the European Community is stipulated to improve its effort to ameliorate the social, cultural and
economic integration as well as the prosperity of the Roma people. In order to this, Poland proposes to
intensify the collaboration between the Council of Europe, the European Union (EU) and the Organisation
for Security and Cooperation in Europe (OSCE) for a better and more efficient occupation in any concerning
resort, particularly education and employment.

Jonas Hail & Lea K. Jensen
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Position Paper for the International Hydrological Programme (IHP)

The topics to be discussed before the IHP plenary in this year’s session focus on water management challenges
in a changing environment and the need for cooperation to cope with those. Namely the three topics are:
The Impact of Climate Change on Water Resources, Water as an Agent of Cooperation as well as Urbanization
and Water Management Challenges. Being aware of the urgency and the fundamental importance of these
topics the Republic of Poland esteems all three to be of high relevance to the IHP and to Polish international
environmental policy.
The recent establishment of the European Regional Centre for Ecohydrology in Lodz/Poland by the UNESCO
and the Republic of Poland proves Poland’s vital interest and its decisive role in the field of international
water management.

I. Impact of Climate Change on Water Resources

The importance of dealing with the impact of climate change on water resources has already been recognized
by UNCED in Agenda 21 (Chapter 18, G) on the Earth Summit in Rio de Janeiro in 1992. The topic has
been politically charged ever since and after the recent failure to agree on a Kyoto follow up protocol in
Nairobi more than ever.
On this issue the Republic of Poland sees a urgent need for action on two main fields: taking measurements
to decelerate the pace of forging global warming and preparing for coping with the effects of climate change.
The later aspect is crucial especially to countries in arid and semi arid climate zones, many of which are
developing countries. They will be most severely affected by the impact of climate change on water resources,
as just recently published by the IPCC (AR4). This requires for developed countries, having caused most of
the green house gas emissions in the past, but also for those uprising developing countries, who accrete
emitting gases enhancing the green house effect, to work harder on reducing emissions.  The countries most
vulnerable to the effects of climate change have to find support of those causing it.
The European Union and Poland as an active member of it enforce one of the most progressive environmental
policies in the world.
Despite of the urgent need to face climate change in developing countries it can not be neglected that
Europe will also be affected by global warming and the resulting increase of the NAO-Index (North Atlantic
Oscillation). The IPCC just recently drew a very detailed climate change scenario in which Northern Europe
will see an increase in annual average rainfall and stream flow. Poland will have to face a rising of snowmelt-
induced floods in rivers and floods caused by a sea level rise as well as an increasing salinization of phreatic
water resources.
The impact of climate change in all countries will depend on the baseline condition of the water supply
system and the ability of water resources managers to respond not only to climate change but also to population
growth and changes in demands, technology, and economic, social and legislative conditions. Leading to
topic II., this calls for a multilateral exchange of scientific innovations and know-how and for the IHP to
address those topics as well as to introduce the necessary measures.

II. Water as an Agent of Cooperation

Convinced that water is a basic human right and well aware that the three core challenges regarding the
scarcity, the distribution and the quality of water are a potential danger to a durable global peace and the
freedom of countries, Poland sees an immense need for international cooperation. The lack of water is a
fundamental aspect of poverty which can evoke radicalisation of individuals and aid the spread of terrorism



                                                           NMUN 2007 - The Republic of Poland                                                53

 4. Position Papers

as well as threaten the freedom of countries depending on foreign water resources. Poland is committed -
well grounded in its history of occupation - to give solidarity to those countries whose freedom is endangered.
From the experience gained within the last decade, Poland is confident that bi- and multilateral co-operations
evolving around water management do not only help to avoid escalations, but also mediate alliances and
strong partnerships. This can be comprehended when looking at Poland’s vital role in several European co-
operations, such as the TRANSCAT, and in numerous UN and IHP related activities (Northern European
FRIEND, SWITCH, et cetera).
Partnerships evolving around transboundry waters, such as the Pilot Project Cooperation in the Transboundry
Bug River Basin between Poland, Ukraine and Belarus and the UNESCO-ISARM initiative on transboundry
aquifers, are to be strongly amplified as transboundry waters bare the greatest potential for cooperation but
also for conflict.
By establishing the Regional Centre for Ecohydrology in Lodz/Poland, an important step was taken by the
UNESCO and the Republic Poland to advance international cooperation. As outlined in the Agreement
between the Government of the Republic of Poland and the UNESCO the objective of the centre is to
„provide a platform for the exchange of scientific information […] between institutions worldwide within
the framework of the IHP of UNESCO.“ (Article III.1(b), Paris, March 8th 2006). International workshops,
scientific exchange programmes and conferences being implemented by the centre provide unique
opportunities for initiating cooperation and the establishment of partnerships. Therefore the Republic of
Poland acknowledges the importance of local subsidiaries as the key element to successful and numerous
partnerships.
Considering the IHP as an inimitable unifying umbrella for dealing with water issues, Poland speaks in
favour of working on strengthening regional co-operations in the forum of the IHP to secure peace and
freedom in-between countries.

III. Urbanization and Water Management Challenges

Acknowledging that population growth coupled with rapid urbanization, changing lifestyles and economic
development leads to increasing pressure on urban water resource management, Poland stresses the importance
of reinforced research in the field of water management challenges emerging with urbanization.
Poland along with its partners actively strives for developing and implementing sustainable urban water
development strategies in rapidly growing cities. Therefore the SWITCH (Sustainable Water management
Improves Tomorrow’s Cities’ Health) Project was designed by the EU and 32 world-wide partners led by
the IHP. It covers all elements of the urban water cycle, from water demand management, to storm water
management, waste prevention, treatment and re-use, governance and asset management, to river rehabilitation
and eco-hydrology. Poland with the city of Lodz represents one of nine global subsidiaries that develop,
apply and demonstrate a range of solutions for sustainable urban water management.
Furthermore Poland reaffirms the importance of developing plans for Integrated Water Resources Management
(IWRM) as conceptualized on the 4th World Water Forum in Mexico 2006.

Janne B. Kaiser
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Position Paper for the United Nations World Tourism Organisation

The following topics are to be discussed before the UNWTO plenary: Information sharing and privacy
rights, Eco-Tourism and Ethics in Tourism: Commercial sexual Exploitation of Children (CSEC).

I. Information sharing and privacy rights

After 9/11 the right of every nation to check the person entering its territory can be questioned even less
than before 9/11. The attacks made with civilian airplanes that are used for civil flights, in this case domestic
flights, are also used for touristic purposes. The states duty to protect their citizens forces the states to
intensify their control on travellers to prevent terrorist attacks. Incisions on a traveller’s privacy are tolerable
as long as they do not violate one’s basic rights. Whenever these incisions are to be taken the Universal
Declaration of Human Rights must be considered, especially Article 12 that forbids arbitrariness with one’s
privacy. The modest use of the incisions that have to be made is also demanded by the Convention for the
Protection of Human Rights. Article 8 affirms everyone’s „right to respect for his private and family life, his
home and his correspondence.“ Interference with this right by a state is only acceptable if theses interferences
are in accordance with the law and are necessary to protect the national security, safety of the citizens or the
prevention of disorder or crime.The Republic of Poland recommends full support of Article 8.

II. Eco-Tourism

The Republic of Poland is worried by the proceeding pollution of the environment. Poland sees a healthy
environment to be indispensable. It is today’s generation’s mission to obtain a healthy environment for
further generations. Negative man-made changes in nature must be prevented. Regarding intact nature as an
important touristic factor Poland recommends the adherence of the United Nations Conference on
Environment and Development (UNCED) and its reports. The Republic of Poland is aware of the economic
importance of tourism to the member states of the UNWTO, especially as Poland itself is known as the
country of lakes and a favoured destination for vacations. Among Poland’s precious culture the beautiful
nature of Poland is favoured most by visitors. The preservation of the nature lies in the vital interest for
Poland’s touristic economy. It is also true for other countries that intact nature is one of the most appealing
reasons for tourists to visit a country. Only sustainable tourism can keep the nature intact and thereby keep
that source of capital intact. Regarding tourism as an important economical factor Poland recommends the
adherence of the World Summit on Sustainable Development (WSSD) and its reports.

III. Ethics in Tourism: Commercial sexual Exploitation of Children (CSEC)

The Republic of Poland believes that the exploitation of children is one of the worst possible crimes and is
not a kind of tourism at all. The problem is one of global measures. Therefore the solution has to be discussed
before a global forum. This makes this organization the right place to discuss the actions that have to take
place against the abusage of children. The General Assembly resolution 44/25 of 20th November 1989 states
clearly the opinion of the United Nations concerning this topic which is strongest condemnation of abuse of
children. This resolution is in accordance to the Global Code of Ethics, which was approved by the General
Assembly as resolution A/RES/406(XIII). The organized and the un-organized crime that provides pedophiles
with children uses some of the structures of ordinary tourism. The peoples of the world have to consider to
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take steps to prevent the use of these ordinary structures by the organized crime. The United Nations have
to help those countries that offer the supply of abusable children to stop that kind of supply.

Sebastian Benteler

4.
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Delegation from                                               Represented by the
The Republic of Poland                                    Christian-Albrechts-Universität Kiel

Position Paper for the Organisation for American States

The following topics are to be discussed before the OAS Plenary: Evaluating Human Rights in the Americas,
the OAS and Free Trade Areas and Promotion and the Special Security Concerns of Small Island States. As
one the major European members the Republic of Poland recognizes all these three topics as substantial.
The Republic of Poland addresses the subjects to debate as follows.

I. Evaluating Human Rights in the Americas

The Republic of Poland is fully aware of the fact that the Americas count on some of the oldest human rights
instruments and institutions. However, there is still an urgent need of implementing these instruments by
promoting and protecting human rights. Poland expresses its concerns about delays in criminal and civil
trials in the Americas. Thus, the Republic of Poland emphasizes the need to enforce the development of
democracy, sensibility and democratic values for the human rights situation in the Americas. Undoubtly,
appropriate mechanisms are necessary to improve the situation in the Americas to enforce the progress of
democracy and to fight corruption, terrorism and the distribution of drugs and arms. Nevertheless, solutions
to human rights problems should be found by the help of the international community in order to enforce the
regional human rights situation. The Republic of Poland believes that the situation of human rights cannot
only be justified by political, economical or any other reasons but has to challenge these issues in order to
achieve an effective progress on this topic. Not only the United Nations need to help individual countries to
build strong human rights institutions but also the international community. Human rights are not provided
without democratic government and democracy does not flourish without good governance. The link between
human rights and good governance was evidenced by documents from the Universal Declaration of Human
Rights to the United Nations Millennium Declaration.
During recent years, several important and independent national institutions with a specific mandate to
protect and promote human rights have been established in the region such as the „Defensorías del Pueblo“,
„Procuradurías de Derechos Humanos“,  and finally „Comisiones Nacionales de Derechos Humanos“, yet
the Commission on Human Rights plays a crucial role in the protection and promotion of human rights in
this region and world wide. It is important to make the United Nations’ human-rights machinery more
responsive among other things by strengthening the Commission’s preventive capacity and by strengthening
the financial and human resources of the High Commissioner’s office in accordance with the relevant
international standards such as the „Paris Principles“ adopted in 1993 by the Generaly Assembly.

II. The OAS and Free Trade Areas and Promotion

The strengthening and consolidation of democratic institutions and the rule of law is a vital part of the
development process in the Americas. Fostering democratic institutions is beeing regarded by the Republic
of Poland as an effective tool in improving political and economic stability in the region of the Americas.
The Republic of Poland believes that an effective process in establishing democrative institions will lead to
a direct reduction of poverty among its cititzens and a rise in economic strength in this region. The promotion
of fair competition and elimination of trade barriers has without any doubt a positive effect on the market in
the Americas. The Republic of Poland as a member of the European Union, however, is still seeing inequality
of trade agreements between LDC in this region and the NAFTA and therefore the root for the less developed
countries in the region of the Americas. The Republic of Poland is fully aware of the fact that the vulnarabilties
and challenges to small island developing states has increased which leads to the necessity of strengthening
cooperation and more effective development assistance towards achieving the goals of sustainable
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development. Thus, the Republic of Poland welcomes the Programme of Action, the Declaration of Barbados
and the review document adopted by the General Assembly at its twenty-second special session.

III. Special Security Concerns of Small Island States

The Republic of Poland as a permanent Observer to the Organization of American States emphasizes the
need of increasing the humanitarian, economic and development efforts in the region of the Americas.
Given the fact that in recent years the international climate change shows that not only less-developed
countries face the dangers of natural catastrophies but developed countries as well,  the Republic of Poland
shares the security concerns of Small Island States as it has already been struck by terrible floods in the past
and fully understands the concerns of the SIDS. Small island States in the Caribbean face a multitude of
challenges that directly affect their national and regional security. The Yokohama Strategy has been a good
start on the way to combat natural disasters, however the Republic of Poland still recognizes the need for
more effective systems to combat the increase of climate change. The Republic of Poland seeks to reach its
reduction of emissions targets of –6% in the period from 2008-2012 in order to support the tasks necessary
to fight global warming.
Due to the fact that SIDS do not only face the dangers of climate change and all its effects, the Republic of
Poland addresses the international community to tackle the problems and threats of international crime and
transnational organization crime which are well known by the Republic of Poland. The international
organization crime has direct impact to the economic instability. Nowadays the international drug problem
has been shifted to a higher level as the small island States, unfortunately, are a major platform for international
drug supply sources which do no only effect the European and therefore Polanish hemisphere but especially
the international system. Increased levels of crime and corruption are undoubtly one of the greatest challenges
to international peace, regional and national security. The Barbados Programme of Action which remains to
this day the most comprehensive set of recommendations aims at improving living conditions at SIDS. The
Republic of Poland encourages to improve the weak law enforcement and criminal justice systems, Illegal
immigration and smuggling of migrants. By the help of the international community and the developed
countries, the Americas could be granted a remarkable step in the direction of a better future.

Sascha Karlic
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